Agrar-, Haushalts- und Ernährungswissenschaften by Finger, Karl Hermann
Die Agrar-, Haushalts- und 
Ernährungswissenschaften in Gießen 
Möglichkeiten zum akademischen Studi-
um der Landwirtschaft bestehen in Gie-
ßen, dem Zentrum Oberhessens, seit mehr 
als 200 Jahren, wenn man davon absieht, 
daß längere Unterbrechungen und häufige 
Aushilfen durch Wissenschaftler anderer 
Fakultäten immer wieder notwendig wa-
ren. 
Erste Anfänge in der 
Ökonomischen Fakultät 
der Ludoviciana 
Angefangen' hat es am 23. April 1777 mit 
einem Lehrstuhl für Landwirtschaft und 
Rechnungswesen, dem ersten in der Welt 
überhaupt. Er war zusammen mit einer 
Professur für „ Vieharzneykunst" und vier 
weiteren Bestandteil der neu eröffneten 
Ökonomischen Fakultät der damaligen 
„Ludwigs-Universität", an der mit dem 
Dekan Hofrat Johann August Schlettwein 
auch das spezifisch hessische Interesse an 
der Forstwissenschaft 1777-1785 vorran-
gig Berücksichtigung fand. Damit war 
erstmalig an einer deutschen Universität 
das traditionelle Prinzip der vier Fakultä-
ten durchbrochen worden. Seiner Zeit um 
einiges voraus, litt die Neugründung unter 
den Schwierigkeiten einer „Frühgeburt". 
Die dazumal noch feudalherrschaftlich ge-
prägte „Alma mater" ordnete die „Land-
wirtschaft", das bei den klassischen Fakul-
täten für Jura, Theologie, Medizin und 
Philosophie anfänglich ungeliebte Kind, 
schon 1786 der Philosophischen Fakultät 
zu, wo sie, später als Abteilung, bis 1945 
verblieb. 
Der erste Professor mit Lehrauftrag für 
Landwirtschaft war 1777-1782 Johann 
Philipp Breidenstein, ihm folgten, neben 
den aushelfenden Kollegen der Forstwis-
senschaften, 1788-1824 der an der Philoso-
phischen Fakultät in Gießen habilitierte 
Friedrich Ludwig Walther, 1787-1831 ver-
treten und unterstützt von August Fried-
rich Crome. Humboldt'scher Reformgeist 
erreichte die kleine Universitätsstadt an 
der Lahn mit der 1824 erfolgten Berufung 
des 21 Jahre alten Justus Liebig auf den 
Lehrstuhl für Chemie. Er wirkte hier bis 
1852, begründete die Agrikulturchemie 
und gab mit neuen Lehr- und Forschungs-
methoden auch Anstöße für die Agrarwis-
senschaften insgesamt und die Ernäh-
rungswissenschaft. Der Namenspatron der 
heutigen Gießener Universität (seit 1957) 
war damals schon der Auffassung, daß die 
Landwirtschaft als Lehr- und Forschungs-
gebiet mit selbständigen Fakultäten in die 
Universitäten und nicht in Akademien ge-
höre. Das Gedankengut Liebigs bekamen 
die Gießener Landwirte aber nicht direkt, 
sondern in erster Linie 1839-1853 von sei-
nem Schüler Friedrich Ludwig Knapp ver-
mittelt. Außerdem wurde Landwirtschaft, 
manchmal auch nur als Nebenfach für 
Forstwirte und Veterinärmediziner, ge-
lehrt von Karl Gustav Heyer 1825-1831 
und erneut 1834-1856, Heinrich Franz 
Karl Zimmer 1838-1854, Friedrich Casi-
mir Gustav Heyer 1849-1868 und im Fach 
Landwirtschaftliche Baukunst 1838-1848 
vom Architekten Josef Maria Hugo von 
Ritgen. 
Die erste Entwicklungsphase war gekenn-
zeichnet durch vorrangig deskriptive Leh-
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re, z. T. unter Mitwirkung fachfremder 
Wissenschaftler anderer Fakultäten. Mit 
Liebig begann aber bereits die Überleitung 
zu experimenteller Arbeitsweise und einer 
durch Forschungsarbeit befruchteten Leh-
re. Ständig steigender Nahrungsmittelbe-
darf und die damit in Gang kommende 
Abkehr von der alten Dreifelderwirtschaft 
waren seit 1777 der Motor für die beschrie-
bene Entwicklung. 
Das landwirtschaftliche Institut 
der Philosophischen Fakultät 
Der Landwirtschaftliche Lehrstuhl war 
1857-1866 besetzt von dem experimentell 
engagierten und erfahrenen Landwirt Karl 
Josef Eugen Birnbaum. Ihm folgte 1870--
1901 der Enkel von Albrecht Daniel Thaer 
(1752-1828), Konrad Wilhelm Thaer, der 
zugleich das für Forschungsarbeiten ge-
gründete „Landwirtschaftliche Institut" 
übernahm. Er und sein Vorgänger waren 
nach Liebig die eigentlichen Wegbereiter 
intensiver agrarwissenschaftlicher For-
schung in Gießen. Darüber hinaus bemüh-
te sich Thaer, wenn auch zunächst erfolg-
los, bereits um die Einführung einer spezi-
ellen Ordnung für geregelte Prüfungen als 
Studienabschluß. 
Seit dem 22. Mai 1902 gab es die Promoti-
on im Hauptfach „Landwirtschaft" zum 
„Dr. phil.", der erst 1938 durch den Titel 
„Dr. agr." abgelöst wurde. Ebenfalls vom 
gleichen Zeitpunkt an folgten die ersten 
fachspezifischen Habilitationen. 
Das Begonnene konnte weiterhin mit Er-
folg fortgesetzt werden: 1901-1903 von 
dem aus Halle kommenden Friedrich Ge-
org Ernst Albert, der dann nach Königs-
berg berufen wurde, ihm folgte 1903-1926 
der zuvor in Königsberg tätige Paul Gise-
vius. In zähem Ringen mit der Verwal-
tungsbürokratie gelang ihm eine Moderni-
sierung der landwirtschaftlichen Ausbil-
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dung und die dazu notwendige Verbreite-
rung der sachlichen Voraussetzungen. Die 
damit verbundene Anbahnung erster Spe-
zialisierungen führte zur Heranziehung sei-
ner Assistenten zum Unterricht in ihren je-
weiligen Aufgabenbereichen. Bereits 1904 
gelang ihm die Verwirklichung der Anlie-
gen von Thaer durch Erhalt der Genehmi-
gung von Prüfungs- und Studienordnun-
gen für die „Diplomprüfung", die als Zu-
gangsvoraussetzung eine Reifeprüfung 
und sechssemestriges Studium vorschrieb, 
sowie die „Staatsprüfung", die im Grund-
sätzlichen bis heute wenig Veränderung er-
fuhr. 
Die erste Überarbeitung der „Ordnung der 
Prüfungen in Landwirtschaft an der Hessi-
schen Landes-Universität" erfolgte 1916 
mit der Umbenennung der Staatsprüfung 
in „Prüfung für das Lehramt für Landwirt-
schaft" und die Vorschrift für eine pädago-
gische Zusatzausbildung außerhalb der 
Universität. Neu war die Forderung nach 
vorausgehender zweijähriger Praxis in der 
Landwirtschaft. Dazu gab es ergänzend 
Bestimmungen für die neu eingeführten 
Prüfungen für „Studierte" bzw. später 
„Praktische Landwirte", die auf der Basis 
eines viersemestrigen Studiums bis 1938 
bestanden. Hierzu war die Reifeprüfung 
einer neunklassigen höheren Lehranstalt 
nicht erforderlich. 
Gisevius vertrat während seiner Amtszeit 
in Lehre und Prüfungen für Veterinärme-
diziner die „Landwirtschaftslehre" und 
„Tierzucht mit Milchwirtschaft". Mit ihm 
begann vor allem die Entwicklung zur Ar-
beit auf den ständigen Versuchseinrichtun-
gen der Versuchsfelder, anfänglich nur 
kurzfristig gepachtet, und ab 1925 dann 
mit der Übernahme der „Hardthöfe", un-
mittelbar vor den Toren der Stadt, auf dem 
ersten Versuchsbetrieb der Gießener 
Agrarwissenschaften. 
Das „Landwirtschaftliche Institut" der 
Philosophischen Fakultät wurde, analog 
zur auch heute noch vorherrschenden Pra-
xis der Hofbewirtschaftung, bis in die er-
sten Jahre nach dem Weltkrieg 1914--1918 
von „Allroundlandwirten" geleitet. Auch 
bei der Ausbildung der akademischen 
Landwirte wurde in Gießen bis 1963 dieser 
Tatsache Rechnung getragen, obwohl die 
Lehrinstitutionen schon sehr bald eine 
Aufgliederung in Spezialgebiete erfuhren. 
Dabei sollte nicht übersehen werden, daß 
auch heute noch die Mehrzahl der Lehren-
den diese „ganzheitliche" Ausbildung er-
hielt und sich erst über ihre wissenschaft-
lichen Arbeiten spezialisiert hat. 
Fünf spezialisierte Institute 
in der Philosophischen Fakultät 
Einen ersten Schritt im sich anbahnenden 
Wandel bedeutete 1921 die Neuschaffung 
eines Lehrstuhls für „Tierzucht" und die 
Berufung von Heinrich Kraemer aus Zü-
rich. Ihm standen in den 14 Jahren seiner 
Tätigkeit ein bescheidenes Institut in der 
Stadt und der „Obere Hardthor' als Lehr-
und Versuchsstation zur Verfügung. Seine 
Nachfolger waren 1935--1945 Hermann 
Vogel aus Göttingen, 1946-1969 Leopold 
Krüger, aus Leipzig kommend, sowie seit 
1969 Rudolf Waßmuth, der davor in Kiel 
tätig war, wobei das Institut von Mal zu 
Mal eine Erweiterung erfuhr. 
Eine Abteilung für „Milchwirtschaft" wur-
de von den apl. Professoren Georg Roeder 
(1949-1954) und Adolf Janoschek (bis 
1967) geleitet. Nach einer kurzen Über-
gangslösung erfolgte 1968 die Berufung 
von Edmund Renner. Die neue Abteilung 
für „Tierzucht und Tierernährung in den 
Tropen und Subtropen" übernahm 1954--
1973 Heinrich Schäfer, der sich von Leip-
zig nach Gießen umhabilitierte. 
Die mit der Ökonomischen Fakultät vor 
200 Jahren angebahnten Beziehungen zur 
Veterinärmedizin blieben erhalten, so daß 
das Institut noch heute, und damit ein-
malig in der Bundesrepublik, gleichzeitig 
für die tierzüchterische Ausbildung von 
Agrarwissenschaftlern und Veterinärmedi-
zinern verantwortlich ist. 
Zusätzlich zum „Oberen Hardthor' wurde 
von 1963 bis 1978 der „Untere Hardthor' 
und seit 1966 der vom Hessischen Studien-
fonds im Vogelsberg gepachtete Lehr- und 
Versuchsbetrieb Rudlos für Ausbildung 
und Forschung nutzbar gemacht. 
Ein Jahr nach der Neuschaffung des Lehr-
stuhls für „Tierzucht" erfuhr 1922 die Prü-
fungsordnung von 1916 eine Novellierung 
mit der Diplomprüfungsordnung für den 
„Diplomlandwirt". Zugangsvorausset-
zung war neben dem Abitur eine mit Zeug-
nissen oder gegebenenfalls auch mit Prü-
fung bestätigte zweijährige landwirtschaft-
liche Lehrzeit. Das Studium gliederte sich 
in zwei naturwissenschaftliche Vorseme-
ster und ein viersemestriges Hauptstudium 
mit vier Hauptfächern und einem fünften 
Wahlfach. 
1924 folgte im „Landwirtschaftlichen In-
stitut" die Einrichtung einer „Abteilung 
für Agrikulturchemie", der Wilhelm Kle-
berger, ab 1928 dann als Extraordinarius, 
vorstand, dessen Lehr- und Arbeitsgebiete 
sowohl Pflanzen- als auch Tierernährung 
umfaßten und die Unterweisung in Tierer-
nährung für Veterinärmediziner einschlos-
sen. Das 1930 gegründete „Institut für Agri-
kulturchemie" setzte dann bis 1959 unter 
Karl Scharrer, der aus München gekom-
men war, die von Liebig in Gießen begrün-
dete Tradition fort. 1960 erfolgte die Tei-
lung der beiden Arbeitsgebiete durch Beru-
fung von Heinrich Brune aus Göttingen als 
Direktor des „Instituts für Tierernährung", 
der ebenfalls wieder die Ausbildung der Ve-
terinärmediziner übernahm und 1982 eme-
ritiert wurde. Als Direktor des „Instituts 
für Pflanzenernährung" erhielt 1962 Hans 
Linser seine Berufung, er stand dem Insti-
tut bis zu seiner Emeritierung 1976 vor und 
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baute es zu einer modernen Lehr- und For-
schungsstätte aus. 
Mit der 1926 erfolgten Gründung des „In-
stituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüch-
tung" kam es zur endgültigen Auf gliede-
rung des seit 56 Jahren bestehenden 
„Landwirtschaftlichen Instituts" und der 
damit notwendigen Schaffung einer 
„Landwirtschaftlichen ·Abteilung" inner-
halb der Philosophischen Fakultät der 
Ludwigs-Universität. Den neugeschaffe-
nen Lehrstuhl übernahm, aus der Türkei 
kommend, 1926-1946 George Sessous, der 
bestrebt war, Gießen zu einem pflanzen-
baulichen und pflanzenzüchterischen 
Schwerpunkt zu entwickeln. Zur Förde-
rung des Versuchswesens richtete er zwei-
jährige Ausbildungskurse für „Landwirt-
schaftlich-Technische Assistentinnen" ein 
und übernahm Lehre und Prüfung für Ve-
terinärmediziner in „Landwirtschaftsleh-
re". 1938 erfolgte von der Kerckhoff-Stif-
tung die langfristige Pachtung des Lehr-
und Versuchsgutes „Rauisch-Holzhausen" 
im Ebsdorfer Grund als Grundlage für 
Dauerversuche und intensive Aus- und 
Fortbildungsarbeit. Nachfolger von Ses-
sous war 1946-1973 Eduard von Bogu-
slawski, der den Nachkriegsaufbau bewäl-
tigen mußte und in Weiterentwicklung der 
Gedanken seines Vorgängers die experi-
mentelle Basis des Instituts durch die Ein-
richtung von drei Versuchsfeldern (Gie-
ßen, Rauisch-Holzhausen und Groß-Ger-
au) auf klimatisch differierenden Standor-
ten, Bau einer Gefäßstation und einer 
Lysometeranlage sowie Einrichtung des 
Phytotrons (Klimaka:mmersystem) in 
Rauischholzhausen erheblich erweitern 
konnte. 
Im Jahr 1926 wurde außerdem unter· Wil-
helm Pfaff, dem Leiter des „Unteren 
Hardthofes" und Lehrbeauftragten bis 
1946, die „Landwirtschaftliche Betriebs-
lehre" verselbständigt. Für sie kam es 1937 
zur Schaffung einer außerodentlichen Pro-
86 
fessur für „Agrarpolitik und Betriebsleh-
re", die 1937-1938 von Max Schönberg 
und danach von dem aus Berlin kommen-
den Max Rolfes versehen wurde. Von 1946 
an bestanden dann zwei selbständige Insti-
tute. 
Das „Institut für Agrarpolitik" erhielt 
Gerhard Reinhold, der zuvor lange Jahre 
in Gießen Forstpolitik gelehrt hatte. Nach 
seinem Tod übernahm 1963 Eberhard 
Gerhardt die kommissarische Leitung, un-
terbrochen 1965/66 durch die kurzfristige 
Direktion von Hans Günther Schlotter, 
und war bis zu seiner Versetzung in den 
Ruhestand 1976 in der Lehre tätig. Zu 
nachfolgenden Direktoren wurden 1967 
Heinz-Ulrich Thimm und ab 1970 Egon 
Wöhlken berufen. 
Erster Direktor des 1946 geschaffenen „In-
stituts für Landwirtschaftliche Betriebs-
lehre" war bis 1963 Max Rolfes, der 1947-
1950 das Amt des Rektors der „Über-
gangs-Hochschule für Bodenkultur und 
Veterinärmedizin" ausübte. Ihm folgte 
1964 Paul Meimberg, der sich in Gießen 
habilitiert hatte. 1970 gab er die Leitung 
ab, da, nach vorausgegangenem Rektorat, 
seine Wahl zum ersten Präsidenten der Ju-
stus-Liebig-Universität erfolgt war. Mit 
Gründung des Instituts übernahmen die 
Direktoren die Verpflichtung zur Lehre 
und Prüfung für Veterinärmediziner in 
„Allgemeiner Landwirtschaft". Von 1926 
bis 1963 standen anfangs dem Lehrstuhl 
und dann dem Institut das Lehr- und Ver-
suchsgut „Unterer Hardthor• und ab 1964 
die Betriebe Marienborn und Heldenber-
gen bei Büdingen für Forschung, Lehre 
und Fortbildung zur Verfügung. 
Hervorgehend aus der seit 1927 bestehen-
den Forstbodenkunde erfolgte 1939 die 
Gründung des „Instituts für Bodenkun-
de", sein erster Direktor war bis 1950 Paul 
Köttgen. Ihn löste, nach erfolgreicher 
Überwindung der Kriegsschäden, Hans 
Kuron ab, der das Institut zu einem bedeu-
tenden Zentrum für Erosionsforschung 
ausbaute und es in „Institut für Bodenkun-
de und Bodenerhaltung" umbenannte. 
Sein Nachfolger war 1965--1976 Ernst 
Schönhals. 
Damit konnte im wesentlichen noch vor 
Beginn der staats- und parteidirigistischen 
Ära ( 1933-1945), in der eine Auflösung der 
„Ludoviciana" geplant war, die Entwick-
lung vom Landwirtschaftlichen „Univer-
sal"-Institut zu den drei Forschung und 
Lehre tragenden Säulen der Agrarwissen-
schaften: Acker- und Pflanzenbau, ergänzt 
durch die Bodenkunde, Tierzucht und 
Haustierhaltung, ergänzt durch die Milch-
wirtschaft, Agrarpolitik und Betriebslehre, 
sowie zusätzlich die Gießener Spezialität 
der Agrikulturchemie, abgeschlossen wer-
den. Von 1926 bis 1945 lag die Zahl der 
jährlich absolvierenden Diplomlandwirte 
zwischen l 0 und 20. Im Chaos des Zusam-
menbruchs endete unter Schutt und Asche 
ein Kapitel düsterster Universitätsge-
schichte, zu dem anzumerken ist, daß die 
Studentenschaft sich schon vor 1933 in er-
heblichem Umfang dem „Nationalsozialis-
mus" zugewandt hatte. 
Durch Bomben und Brände ist während 
der Luftangriffe im Zeitraum Juli 1944 bis 
März 1945 ein Großteil der innerstädti-
schen Universitätseinrichtungen zerstört 
oder nachhaltig beschädigt worden, wert-
volles Gerät und unersetzliche Buch- und 
Dissertationsbestände gingen verloren. 
Mit Übernahme der Macht durch ameri-
kanische Besatzungsbehörden wurden alle 
hessischen Universitäten zunächst ge-
schlossen. Anträgen zur Wiedereröffnung 
der Ludwigs-Universität widersetzten sich 
der Marburger Rektor ebenso wie der in 
Marburg residierende amerikanische Uni-
versitätsoffizier. Die neuerstandeneri 
Großhessischen Behörden sahen sich fi-
nanziell überfordert, scheuten den Wider-
stand der Vorgenannten und zögerten die 
Entscheidung hinaus. 
Die landwirtschaftliche Fakultät 
und ihr Ausbau bis 1970 
Trotz aller unübersehbaren Beweise des 
Wiederaufbauwillens vieler noch oder 
schon wieder in Gießen anwesender Uni-
versitätsangehörigen und trotz aufopfern-
den Einsatzes des damaligen Rektors Karl 
Bechert durfte der akademische Unterricht 
im alten Umfang nicht wieder aufgenom-
men werden, was ihn zum Rücktritt veran-
laßte. Die 339 Jahre alte „Ludoviciana" 
war geschlossen und wurde Mitte 1946 zu 
einer Hochschule für Bodenkultur und Vete-
rinärmedizin umgewandelt. 
Unter dem zweiten Nachkriegsrektor Paul 
Cermak und den drei darauffolgenden 
Rektoratsjahren des Landwirts Rolfes ent-
stand und entwickelte sich ab 1946 erst-
mals in Gießen, wie von Liebig vor rund 
100 Jahren bereits gefordert, eine Land-
wirtschaftliche Fakultät. Die zuvor schon 
genannten und aus der Philosophischen 
Fakultät ausgegliederten fünf Institute, er-
gänzt durch das Institut für Wirtschafts-
wissenschaften unter dem zurückgerufe-
nen Wilhelm Andreae, der 1942 suspen-
diert worden war und dem Helmuth Stefan 
Seidenfus 1960--1964 nachfolgte, begannen 
im Mai 1946 mit 104 eingeschriebenen Hö-
rern und acht Hochschullehrern den Un-
terricht. Mit Eröffnung der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät im 
Jahre 1965 wurde das Institut für Wirt-
schaftswissenschaften, nach einer Über-
gangszeit unter Wilhelm Kraus und Mit-
wirkung von Günter Hedtkamp, Seminar 
der neuen Fakultät, für das Artur Woll be-
rufen wurde, der die „Volkswirtschaftsleh-
re" ab 1965 für die Landwirte fortsetzte. 
„Agrarpolitik" sowie „Landwirtschaftli-
che Betriebslehre" erhielten selbständigen 
Institutsstatus. Unterstützt wurde die Aus-
bildung im Grundstudium durch die fünf 
in der Naturwissenschaftlichen Fakultät 
verbliebenen Institute (Chemie, Physik, 
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Botanik, Zoologie und Mathematik) sowie 
durch die Veterinär-Anatomen Wilhelm 
Schauder (1928-1954) und August Schum-
mer (1954--1970). 
In Ablösung der seit 1927 bestehenden 
Lehraufträge entstand zum Jahreswechsel 
1946/47 das dringend erforderliche „Insti-
tut für Landmaschinen" unter Berufung 
von Rudolf Königer. Es folgten ihm 1952 
Karl Stöckmann und 1966-1971 Heinz 
Lothar Wenner, der dabei die Umbenen-
nung in „Institut für Landtechnik" er-
reichte. Damit war verdeutlicht, daß in Zu-
kunft für Lehre und Forschung der Ver-
fahrenstechnik, d. h. der Einordnung der 
Landmaschine in geschlossene Arbeitsver-
fahren Vorrang einzuräumen ist. 
Das zähe Ringen für den Fortbestand der 
Gießener Universität, um in drei Jahrhun-
derten gewachsene, unersetzliche Werte zu 
erhalten und um das Abgleiten auf Fach-
schulniveau für die verbliebenen Fakultä-
ten zu verhindern, litt, nach Bechert, unter 
Vorgängen, „die verwaltungsmäßig dilet-
tantisch und oft menschlich unerfreulich 
gewesen sind". Rektoren und Senat hatten 
vier Jahre später wiederum nur einen Teil-
erfolg mit dem Gesetz vom 11. September 
1950, das die Errichtung der Justus Liebig-
Hochschule in Gießen verkündete. Es ge-
stand der Hochschule zu den bestehenden 
drei Fakultäten eine Akademie für medizi-
nische Forschung und Fortbildung sowie 
eine allgemeine Abteilung zu. In der Land-
wirtschaftlichen Fakultät lehrten zu die-
sem Zeitpunkt 13 Hochschullehrer und 
vier Lehrbeauftragte, die Hörerzahl war 
auf über 200 gestiegen. Dieses Jahr und die 
folgenden brachten zu den bestehenden 
acht weitere Institutszugänge und 1951 ei-
ne geänderte Diploniprüfungsordnung. 
Neu war darin die Zulassung von Absol-
venten der Höheren Landbauschulen mit 
Prädikatsergebnis und Eignungsbescheini-
gung auch ohne Abitur und für alle die mit 
der Prüfung abgeschlossene Landwirt-
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schaftslehre. Der Diplomprüfungsumfang 
wurde auf 10 Kernfächer und zwei Zusatz-
wahlfächer ausgedehnt. Ein Hinweis auf 
Einführung der bevorstehenden achtseme-
strigen Normalstudienzeit ist bereits ent-
halten. 
Das Institut für „Grünlandwirtschaft und 
Futterbau" wurde 1951, als erstes seiner 
Art in Deutschland, gegründet. Sein erster 
Direktor war Arnold Scheibe. Ihm folgte 
1956-1971 Adolf Stählin aus Hohenheim, 
der das Institut zu einer modernen Lehr-
und Forschungsstätte mit ökologisch-phy-
siologischem Schwerpunkt ausbaute, wozu 
auch ein Versuchsfeld in Leihgestern ge-
hörte. 
Unter Ernst Brandenburg begann im Ok-
tober 1952 das „Institut für Phytopatholo-
gie" seine Arbeit. In den folgenden Jahren 
wurde es mit Gewächshäusern und einer 
Versuchsstation am Alten Steinbacher 
Weg ausgestattet. 1963-1970 übernahm 
Friedrich Grossmann den Lehrstuhl und 
gab der Mykologie neue Impulse, die das 
bisher vorrangig untersuchte Gebiet der 
„Pflanzenerkrankungen durch Ernäh-
rungsstörungen" sinnvoll ergänzte. 
Mit maßgeblicher Initiative der Fakultät 
richtete 1955 der Senat das interfakultative 
„Institut für kontinentale Agrar- und 
Wirtschaftsforschung" ein, in das zur För-
derung der gestellten Aufgaben 1957 die 
vom Bund und dem Land Hessen gemein-
sam errichtete Kommission zur Erfor-
schung der Agrar- und Wirtschaftsverhält-
nisse des europäischen Ostens e. V. inte-
griert wurde. Es vereinte die Fachgebiete 
Bodenkunde und Bodenerhaltung, Pflan-
zenproduktion, Tierproduktion, Veteri-
närmedizin, Agrar- und Ernährungsöko-
nomik, Wirtschaftswissenschaften sowie 
Geschichte und Sprachen Osteuropas, de-
nen als zentrales Arbeitsmittel die Osteu-
ropa-Spezialbibliothek zur Verfügung 
steht. Der jeweilige Direktor wird aus dem 
Kreis der von den beteiligten Instituten 
entsandten Sektionsleiter gewählt. 
1956 wurde das „Institut für landwirt-
schaftliche Mikrobiologie" als bis heute 
einmalige Einrichtung in Deutschland ge-
gründet. Johannes Glathe übernahm bis 
1968 die Aufgabe des Aufbaus und befaßte 
sich vornehmlich mit Mikroben in Boden 
und Erntegut sowie biologischen Prozes-
sen bei der Kompostierung von Abfallstof-
fen. Sein Nachfolger wurde 1969 Eberhard 
Küster, der die Moor- und Torfmikrobio-
logie mit einbrachte. 
Rektor und Senat konnten mit einiger Ge-
nugtuung die durch Gesetz vom 2. Juli 
1957, anläßlich der 350-Jahr-Feier, erlasse-
ne Wiedereröffnung der Universität als Ju-
stus-Liebig-Universität begrüßen; wenn 
auch der damalige Rektor Wulf Emmo 
Ankel in seiner Erwiderung auf die Lauda-
tio des Kultusministers klarstellen mußte, 
daß es nicht angehe, eine Universität als 
„naturwissenschaftlich-biologisch" festzu-
legen. Wichtigstes Resultat war, daß die 
Medizin wieder Fakultät wurde und die 
Allgemeine Abteilung zur Naturwissen-
schaflich-Philosophischen Fakultät kam. 
Horst Weber begann 1958 mit dem Auf-
bau des neuentstandenen „Instituts für 
Landeskultur", das er bis 1973 leitete. Zu-
nächst wurden Fragen der Be- und Ent-
wässerung einschließlich der Dräntechnik 
sowie schwerpunktmäßig die Unterboden-
melioration an verschiedenen, auch außer-
europäischen Standorten bearbeitet. 
Wie schon erwähnt, erfolgte 1960 die Auf-
teilung des „Agrikulturchemischen Insti-
tuts" in selbständige Institute für „ Tierer-
nährung" und „Pflanzenernährung". 
Ein einmaliger Vorgang in Westdeutsch-
land war die 1961 vollzogene Gründung 
des „Instituts für ländliches Genossen-
schaftswesen" unter maßgeblicher Mitwir-
kung von Rolfes und Meimberg, die inner-
halb des Direktoriums auch seine ersten 
Direktoren 1961-1966 bzw. 1966-1969 
wurden. Der Träger ist eine Förderungsge-
sellschaft an der Justus-Liebig-Universität, 
deren beitragende Mitglieder die zwei Ge-
nossenschaftsverbände und 50 Primärge-
nossenschaften Hessens sowie der Deut-
sche Genossenschaftsverband und die 
Deutsche Genossenschaftsbank sind. Die-
ses außerhalb des Kultusetats finanzierte 
Institut hat über die Forschung hinaus 
Lehr- und Prüfungsaufgaben übernom-
men. 
Durch Initiative des Hessischen Minister-
präsidenten kam es ebenfalls 1961 zur 
Gründung des interdisziplinären „Instituts 
für Landwirtschaft, Veterinärmedizin und 
Ernährung in den Tropen und Subtro-
pen", das bis dahin kein Vorbild an einer 
deutschen Universität hatte. 1965 wurde 
die Einrichtung, in die die Fakultäten ihre 
mit Tropenproblemen befaßten Wissen-
schaftler bzw. Arbeitsgruppen entsandten, 
in „ Tropeninstitut" umbenannt. 
Zum Wintersemester 1962/63 eröffnete die 
Landwirtschaftliche Fakultät den neuen 
Studiengang „Haushalts- und Ernäh-
rungswissenschaften", an dem in erster Li-
nie die Institute für „Tierernährung" und 
für „Pflanzenernährung" beteiligt sind so-
wie aus der Medizinischen Fakultät das 
1951 gegründete „Institut für Ernährungs-
wissenschaft" (damals unter der Leitung 
von Hans-Diedrich Cremer, der 1956 den 
ersten Ruf auf den Lehrstuhl für menschli-
che Ernährungslehre erhalten hatte). Sie 
erfahren Unterstützung durch weitere In-
stitute der eigenen Fakultät ebenso wie 
von Instituten der Humanmedizin und der 
Veterinärmedizin. Das Grundstudium 
wurde ähnlich organisiert und unterstützt 
wie das der Agrarwissenschaftler. 
Zur Bewältigung des haushaltswissen-
schaftlichen Anteils dieses neuen Studien-
gangs war zum Wintersemester 1962/63 
die Gründung des „Instituts für Wirt-
schaftslehre des Haushalts und Ver-
brauchsforschung" erforderlich. Frau Hel-
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ga Schmucker erhielt den Ruf auf den er-
sten Lehrstuhl für „Wirtschaftslehre des 
Haushalts" in der Bundesrepublik. Ihre 
Nachfolgerin wurde 1969 Frau Rosemarie 
von Schweitzer. Mit dieser Gründung wur-
de Neuland betreten, für das vordringlich 
Lehr- und Forschungsprogramme in den 
ersten Jahren zu entwickeln waren. 
Mit der Berufung von Werner Gruppe be-
gann 1963 der Aufbau des „Instituts für 
Obstbau" mit Versuchsfeldern in Helden-
bergen und Leihgestern. Über Lehraufträ-
ge kamen sehr bald schon „Weinbau" und 
„Gemüsebau" dazu. 
Ende 1963 wurde auf Anregung von Rolfes 
das „Institut für Agrarsoziologie" gegrün-
det; erster Leiter war Herbert Kötter, der 
1970 einem Ruf nach Bonn Folge leistete. 
Unter ihm und seinem Nachfolger An-
dreas Bodenstedt wird von den Professo-
ren des Instituts die Agrarsoziologie als ei-
nes der drei Hauptfächer der Fachrichtung 
„Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
des Landbaus" gelehrt, eine nur in Gießen 
angebotene Kombination von Hauptfä-
chern. 
Am 26. Februar 1963 genehmigte der Kul-
tusminister eine gänzlich neugestaltete 
Prüfungsordnung für das achtsemestrige 
Studium für Diplomlandwirte. Die erfor-
derliche Vorpraxis wurde von zwei Jahren 
auf eineinhalb Jahre mit zwei Vegetations-
perioden reduziert und statt mit einer Ge-
hilfenprüfung mit einer Praktikantenprü-
fung abgeschlossen. Auf zwei naturwissen-
schaftliche Vorsemester mit Diplom-Vor-
prüfung folgte nach weiteren vier Seme-
stern der erste Abschnitt der Diplom-
Hauptprüfung in insgesamt sieben Fä-
chern der beiden nicht für das Hauptdi-
plom gewählten Fachrichtungen Pflanzen-
produktion, Tierproduktion oder Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften. Nach 
zwei weiteren Semestern wurde die Di-
plom-Hauptprüfung in vier Kernfächern 
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und einem Wahlfach der gewählten Fach-
richtung abgelegt. 
Diese Phase des stürmischen Ausbaus er-
weiterte den Bestand an Hochschullehrern 
auf insgesamt 40, zu denen sieben Lehrbe-
auftragte hinzukamen. Die Zahl der in der 
Fakultät direkt und indirekt verankerten 
Institute erhöhte sich auf 17. In die gleiche 
Zeit fiel auch die längst fällige Änderung 
des seit sieben Jahren bestehenden Univer-
sitätsgesetzes am 17. Dezember 1964. Es 
bestimmte eine Neugliederung in sechs Fa-
kultäten durch Neugründung der Rechts-
und Wirtschaftswissenschaftlichen und der 
Philosophischen Fakultät. Zu vermerken 
ist aber, daß hier die „Landwirtschaftliche 
Fakultät", erstmalig seit 1946, an letzter 
(sechster) Stelle im Gesetzestext aufgeführt 
wird. Ob als Signal beabsichtigt oder nicht, 
etwa zur gleichen Zeit wurde die ministeri-
elle Ablehnung der schon lange erforderli-
chen und für das Schiffenberger Tal bzw. 
die Hardthöhe geplanten und der Konzen-
tration und Modernisierung der Fakultät 
dienenden Bauvorhaben zur folgenschwe-
ren Tatsache. Zumal bereits im darauffol-
genden Jahr Gerüchte umgingen, daß der 
Wissenschaftsrat als zentrales Beratungs-
gremium der Regierungen in der Bundes-
republik eine Reduzierung der sieben west-
deutschen Landwirtschafts-Fakultäten zu 
empfehlen beabsichtige. 
Das Damoklesschwert drohender Schlie-
ßung der Fakultät, gestoppte Investitionen 
und um sich greifendes „Rette-sich-wer-
kann" -Denken belasteten die Fakultät 
ausgerechnet in einer Zeit heftiger politi-
scher Auseinandersetzungen in den und 
um die Universitäten. Eine Denkschrift 
von Meimberg (Januar 1969) zeigte an ei-
nem Vergleich der westdeutschen Land-
wirtschaftlichen Fakultäten die Unsinnig-
keit der Absichten des Wissenschaftsrates 
zur Schließung der Gießener Fakultät. 
Aber der Beschluß war längst vorgefaßt. 
Im Juli 1969 erfuhr die Öffentlichkeit, daß 
die Ausbildung von Agrarwissenschaftlern 
in Gießen zu beenden sei, ebenso wie in 
Kiel und Berlin. Die Kieler Regierung 
lehnte ab, und Berlin änderte die Aufga-
benstellung seiner Fakultät. In Hessen be-
gann der politische Kampf um den Fortbe-
stand, in den seitens der Fakultät mit Ve-
hemenz und Geschick, unterstützt von 
zahlreichen Landwirten des Landes, der 
letzte Dekan der Fakultät, Rudolf Waß-
muth, eingriff. Das zähe Ringen hatte 
letztlich Erfolg, wenn auch unter schmerz-
lichen Opfern, die der Fakultät von staatli-
cher Seite abgefordert wurden. Mehr und 
mehr gerieten die Universitätseinrichtun-
gen in den Strudel eines euphorischen Re-
formismus. Für Gießen schlug aber in gan-
zer Schärfe nur der 1970 gesetzgeberisch 
umgesetzte Zeitgeist voll durch, da der 
Realitätsbezug in den angewandten Na-
turwissenschaften natürliche Grenzen 
setzt. 
Trotz der ungemein unruhigen Situation 
wurde am l. September 1969 noch eine 
neue Diplomprüfungsordnung genehmigt, 
die in ihren Grundzügen alle bisher nach-
folgenden Ordnungen beeinflußt hat. Der 
zu erwerbende Titel lautet von jetzt an: 
„Diplom-Agraringenieur." Ein Praktikum 
wird nur noch als Ergänzung der wissen-
schaftlichen Ausbildung im Umfang von 
sechs Monaten gefordert. 
Das achtsemestrige Studium ist unterteilt 
in das Grundstudium mit einem naturwis-
senschaftlichen ersten Abschnitt und ei-
nem die Grundlagen der Agrarwissen-
schaften vermittelnden zweiten Abschnitt. 
Beide werden mit Zwischenprüfungen 
nach jeweils zwei Semestern abgeschlos-
sen. Für das viersemestrige Hauptstudium 
hat der Studierende eine von drei Fach-
richtungen zu wählen, in der er dann in 
drei Haupt-, zwei alternativen Wahlfä-
chern und einem Pflichtwahlfach geprüft 
wird. 
Fachbereichsstruktur nach 1970 
Am 12. Mai 1970 wurde ein neues Gesetz 
über die Universitäten des Landes Hessen 
verkündet. Es bestimmte u. a. die Auflö-
sung aller Fakultäten und die Neuorgani-
sation der Universitäten im Rahmen von 
Fachbereichen. An die Stelle der Land-
wirtschaftlichen Fakultät traten am l. Juli 
1971 fünf Fachbereiche: Angewandte Bio-
logie (Pflanzen) [16], Angewandte Gene-
tik und Leistungsphysiologie der Tiere 
[17], Ernährungswissenschaften [19], Nah-
rungswirtschafts- und Haushaltswissen-
schaften [20], Umweltsicherung [21]. 
Im Mai 1974 unterbreiteten Präsident 
Meimberg und die Dekane der Fachberei-
che der Öffentlichkeit Pläne für neue Fach-
richtungen, die auf Grund von Empfehlun-
gen des Wissenschaftsrates und einer dar-
aufhin eingesetzten Studienreformkom-
mission erarbeitet worden waren. Feder-
führend bei der grundlegenden Diskussion 
zur Erstellung dieser qualitäts- und um-
weltorientierten Studienordnungen war 
zunächst eine Senatskommission für be-
rufsbezogene Studiengänge, die von Bogu-
slawski leitete. Die Studienreformkommis-
sion (gebildet aus Professoren, Mitarbei-
tern und Studenten der fünf Gießener 
Fachbereiche sowie aus Vertretern aus-
wärtiger Hochschulen und der zuständigen 
Landes- und Bundesministerien) empfahl 
am 18. Juni 1975 dem hessischen Kultus-
minister die Genehmigung des neuen Lehr-
programms der Agrarwissenschaften mit 
vier Fachrichtungen zum Wintersemester 
1975/76. 
Zur Lösung übergreifender Aufgaben tra-
fen sich die Dekane der agrarwissenschaft-
lichen Fachbereiche seit 1972 in einer stän-
digen Konferenz, aus der am 7. April 1975 
die „Gemeinsame Kommission für Agrar-, 
Haushalts- und Ernährungswissenschaf-
ten" entstand. Ihr erster Vorsitzender war 
1975/77 Karl-Hermann Finger. Der Ge-
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meinsamen Kommission wurden von den 
Fachbereichen insbesondere folgende Auf-
gaben übertragen: 
D Erlaß und Änderung von Diplomprü-
fungsordnungen und Studienordnungen, 
o Organisation der Studienberatung und 
der praktischen Ausbildung, 
D Vorschläge für die Wahl von Vertretern 
für übergeordnete Gremien, 
o Koordination und Stellungnahme in 
Kapazitätsfragen, 
D Erlaß und Änderung gemeinsamer Pro-
motions- und Habilitationsordnungen, 
o Vertretung beim Fakultätentag, 
o Durchführung von Fortbildungsveran-
staltungen und Öffentlichkeitsarbeit. 
Die vorbereitenden Arbeiten zu den im 
Statut der Gemeinsamen Kommission 
festgelegten Aufgaben werden studien-
gangspezifisch in den Unterkommissionen 
„Agrarwissenschaften" sowie „Haushalts-
und Ernährungswissenschaften" geleistet. 
Das gilt in besonderem Maße für die bei-
den, nach gleichen Grundzügen gestalte-
ten, neuen Prüfungs- und Studienordnun-
gen. 
Bereits drei Monate nach Arbeitsaufnah-
me der Gemeinsamen Kommission geneh-
migte der Kultusminister am 10. Septem-
ber 1975, als Voraussetzung zur Fortset-
zung des Studiums im Wintersemester 
1975/76, die in dieser Zeit erarbeitete, re-
formierte Diplomprüfungsordnung für 
Agrarwissenschaften. Unterschiede zu der 
Prüfungsordnung von 1969 bestehen in er-
ster Linie in der Erweiterung der Wahl-
möglichkeiten für Prüfungsfächer der Di-
plomprüfung. Neben den drei Kernfä-
' ehern der Fachrichtungen können nun-
mehr drei weitere Fächer in nahezu unbe-
grenzt freier Wahl kombiniert werden. 
Die neugestalteten Studien- und Diplom-
prüfungsordnungen für Haushalts- und 
Ernährungswissenschaften folgten mit ge-
ringfügigen Abweichungen dem gleichen 
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Prinzip. Zu den bereits seit 1963 bestehen-
den Fachrichtungen „Ernährungswissen-
schaft" und „Haushaltswissenschaft" kam 
als dritte die „Ernährungsökonomie" hin-
zu. Wesentlicher Punkt der Änderung war 
hier die endgültige Trennung von der bis-
herigen Anbindung an den Diplomgrad 
der Agrarwissenschaften durch Einfüh-
rung des Titels „Diplom-Ökotrophologe". 
In den ersten drei Amtsperioden 1975/77 
(Finger), 1977/79 (Thimm) und 1979/82 
(Menden) der Gemeinsamen Kommission 
konnten wesentliche Anliegen der Studen-
tenschaft und der Hochschullehrer zur 
Verbesserung der Studiensituation und der 
Bildungsinhalte durchgesetzt werden, u. a. 
nach Intervention des Fakultätentags eine 
erneute Änderung der Diplomprüfungs-
ordnung und der Studienordnung für 
Agrarwissenschaften mit Neugestaltung 
der Fachrichtungen Pflanzenproduktion, 
Tierproduktion, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften des Landbaues sowie Um-
weltsicherung und Entwicklung ländlicher 
Räume; Erarbeitung einer neuen Prü-
fungsordnung für Haushalts- und Ernäh-
rungswissenschaften; Schaffung von Pro-
motionsordnungen für die Abschlüsse Dr. 
agr. und Dr. oec. troph. und Einsetzung 
gemeinsamer Promotionsausschüsse zur 
Organisation der neueingeführten Dispu-
tation. 
Bei Fachbereichen und Instituten gab es 
seit Gründung der Gemeinsamen Kom-
mission einige organisatorische Änderun-
gen, die im Institutsbereich vor allem nötig 
waren durch die gesetzlich geforderte Ab-
lösung der berufenen Direktoren durch 
Direktorien, denen mindestens drei Profes-
soren angehören, mit gewählten geschäfts-
führenden Direktoren. 
Nachfolgend wird der augenblickliche 
Stand (Sommersemester 1982) der organi-
satorischen Gliederung und der Verteilung 
der Lehr- und Forschungsaufgaben darge-
stellt. 
Angewandte Biologie 
und Umweltsicherung 
Der heutige Fachbereich Angewandte Bio-
logie und Umweltsicherung ist 1976 durch 
Fusion der ehemaligen Fachbereiche 16 
und 21 entstanden. Er ist federführend für 
die beiden Fachrichtungen „Pflanzenpro-
duktion" sowie „Umweltsicherung und 
Entwicklung ländlicher Räume" und wirkt 
im Grundstudium sowie in anderen Fach-
richtungen des Studiengangs „Agrarwis-
senschaften" und der „Haushalts- und Er-
nährungswissenschaften" mit. Zum wis-
senschaftlichen Personal des Fachbereichs 
mit seinen fünf Instituten gehören 23 Pro-
fessoren, sieben Privatdozenten, fünf Aka-
demische Räte, ein Hochschulassistent so-
wie acht Honorarprofessoren und neun 
Lehrbeauftrage neben einer wechselnden 
Zahl Wissenschaftlicher Mitarbeiter. 
Dekan im laufenden Wahljahr: 
Prof. Dr. Eberhard Küster 
Prodekan im laufenden Wahljahr: 
Prof. Dr. Wolfgang Moll 
Institut für Bodenkunde 
und Bodenerhaltung 
Professoren: Josef Breburda, Tamas Har-
rach, Wolfgang Moll, Hans-Ulrich Preu-
ße, Werner Skirde 
Nach dem Krieg wurde von Hans Kuron 
zunächst eine bodenchemisch-kolloidche-
misch-tonmineralogische Forschung auf-, 
gebaut. Daneben widmete er sich der Bo-
denerosion und Bodenerhaltung. Bereits 
damals ist der Grundstock für weitere Ar-
beitsrichtungen und neue Organisations-
formen gelegt worden. Bodenkundliche 
Arbeiten auf dem Gebiet der Abfallwirt-
schaft kamen hinzu. Im „Institut für konti-
nentale Agrar- und Wirtschaftsforschung" 
(Ostinstitut) wurde eine Sektion Boden-
kunde und Bodenerhaltung (Breburda) so-
wie im „Tropeninstitut" eine Abteilung für 
Bodenkunde und Bodenerhaltung (Lud-
wig Jung) eingerichtet. Unter Ernst Schön-
hals (1965-1976) kam als neuer Schwer-
punkt der Bereich Quartärgeologie - Bo-
dengenetik - Systematik - Bodengeogra-
phie hinzu. Die regionalen Schwerpunkte 
lagen in Hessen, in Mexiko und Rumäni-
en. Die Tonmineralogie, die Bodenmikro-
skopie, die Bodenphysik und die Standort-
kunde sind ausgebaut worden. Arbeiten 
auf dem Gebiet der Abfallwirtschaft nah-
men an Umfang zu und aktuelle Fragen 
der Umweltsicherung wurden neu in An-
griff genommen (Erich Homrighausen, 
Moll). 1971 bzw. 1972 erhielt das Institut 
zwei zusätzliche Professuren. 
Seit der Berufung von Moll (1978) zum 
Nachfolger von Schönhals gliedert sich das 
Institut in die Bereiche: Allgemeine und 
Regionale Bodenkunde, Angewandte Bo-
denkunde und die Arbeitsgruppen Land-
schaftsbau, Umweltsicherung, Tropische 
Bodenkunde. 
Die Aktivitäten des bodenchemischen Sek-
tors (Preuße) verlagerten sich in den letzten 
Jahren stärker in den Bereich des Umwelt~ 
schutzes mit Schwerpunkt Gewässereutro-
phierung in Abhängigkeit von der natur-
räumlichen Ausstattung der Einzugsgebie-
te und der Bodenerosion sowie der Bela-
stung der Böden und Gewässer durch Auf-
tausalze. Weitere Arbeiten befassen sich 
mit dem Chemismus iranischer und ägypti-
scher Böden sowie mit dem Bodenstick-
stoff. 
Die Arbeitsgruppe „Angewandte Boden-
kunde" (Harrach) beschäftigt sich mit dem 
Ertragspotential und der Meliorationsbe-
dürftigkeit von Böden, mit der landwirt-
schaftlichen Bodenbewertung, mit stand-
ortkundlichen Grundlagen der Planung 
und mit der Verbesserung standortlicher 
Untersuchungsmethoden. 
Im Jahre 1978 ist das frühere Fachgebiet 
Rasenforschung unter der Bezeichnung 
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„Landschaftsbau" (Skirde) in das Institut 
für Bodenkunde und Bodenerhaltung ein-
gegliedert worden. Es werden vorrangig 
vegetationstechnische Fragen mit ökophy-
siologischen Grundlagen einschließlich 
Resistenz- und Konkurrenzforschung, 
Fragen der Bodenverbesserung und Bo-
denherstellung einschließlich Abfallver-
wertung, Aufbaukonstruktionen, Proble-
me der Begrünung extremer Flächen sowie 
der funktionsgerechten Erhaltung von Ve-
getationstypen bearbeitet. 
Die Forschungsschwerpunkte auf dem Ge-
biet der Böden der Tropen und Subtropen 
liegen zur Zeit in Ostafrika (Kenya, U gan-
da, Tansania), Kamerun, Brasilien, Nepal 
und Chile. Es werden Untersuchungen zur 
Genese sowie land- und forstwirtschaftli-
chen Nutzung von Latolen und Andosolen 
durchgeführt. Außerdem wurde eine Bo-
dentypen-Übersichtskarte für den Sektor 
Ostafrika des Afrika-Kartenwerks (DFG) 
erstellt. 
Die Lehrveranstaltungen des Instituts sind 
Bestandteile des agrarwissenschaftlichen 
Grundstudiums der Fachrichtungen 
Pflanzenproduktion und Umweltsiche-
rung, ebenso für den Studiengang Geogra-
phie im Nebenfach Bodenkunde, aber 
auch für frei wählende Hörer anderer 
Fachrichtungen. 
Institut für Mikrobiologie 
und Landeskultur 
· Professoren: Erhard Ahrens, Eberhard 
Küster, Gunter Niese (Mikrobiologie) -
Rainer Kowald, Botho W ohlrab (Landes-
kultur) 
Ständige wiss. Mitarbeiterin: Agnes von. 
Klopotek 
Das Institut für Mikrobiologie und Lan-
deskultur ist 1978 aus der Zusammenle-
gung der bis zu diesem Zeitpunkt selbstän-
digen Institute für landwirtschaftliche Mi-
krobiologie bzw. für Landeskultur hervor-
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gegangen. Im Programm und in der Ar-
beitsrichtung der beiden Institutsteile hat 
sich dadurch nichts geändert. 
Das „Institut für landwirtschaftliche Mi-
krobiologie" ist bis heute das einzige Insti-
tut in der Bundesrepublik, das sich fast 
ausschließlich mit Fragen der landwirt-
schaftlichen Mikrobiologie befaßt. J ohan-
nes Glathe übernahm 1956 die Aufgabe, 
das Institut aufzubauen. In den 12 Jahren 
seiner Tätigkeit konzentrierten sich die Ar-
beiten im Institut auf die Mikroorganismen 
im Boden und in Erntestoffen sowie auf die 
biologischen Prozesse bei der Kompostie-
rung von kommunalen Abfallstoffen als ei-
nem der möglichen Wege, diese Abfälle, 
meist in Kombination mit Klärschlamm, 
nutzbringend zu verwerten. Diese Arbei-
ten, bei denen auch eine Selbsterhitzung 
zur Entseuchung eine Rolle spielt, werden 
von Niese weitergeführt unter Einbezie-
hung gewerblicher Abfälle aus der Indu-
strie, von Bioschlämmen und dgl., die sich 
durch eine einseitige Zusammensetzung 
auszeichnen und dadurch besondere Pro-
bleme aufwerfen. Der heute so aktuellen 
Recyclisierung von Abfallstoffen mit dem 
Ziel, mit Hilfe der Mikroorganismen hoch-
wertige Produkte zu liefern, wird besonde-
re Beachtung geschenkt. 
1963/64 wurde der Studiengang Haus-
halts- und Ernährungswissenschaften ein-
geführt. In dem dafür notwendigen Fach-
gebiet „Vorratshaltung" (Ahrens) werden 
verschiedene Konservierungs- und Lage-
rungsmethoden auf Haltbarkeit bzw. den 
mikrobiellen Verderb von pflanzlicheri Le-
bensmitteln untersucht. Im Vordergrund 
stehen Arbeiten über die Auswirkung der 
Anbaubedingungen von Obst und Gemüse 
auf deren Lagerungsfähigkeit. 
1969 übernahm Küster den Lehrstuhl und 
führte als neue Arbeitsrichtung die Moor-
und Torfmikrobiologie ein. In diesen so 
extremen Standorten liegen besondere mi-
krobiologische Verhältnisse und Aktivitä-
ten vor, deren Untersuchung auch von 
praktischer Bedeutung ist. Mikroorganis-
men von anderen extremen Standorten 
(Halophile, Thermophile und dgl.) werfen 
besondere Fragen auf, die von akademi-
schem und praktischem Interesse sind, 
z. B. Bedeutung und Erklärung der Hitze-
resistenz thermostabiler Enzyme bei Ther-
mophilen. Besondere Beachtung finden 
hier die Aktinomyceten, mit deren Ökolo-
gie und Systematik sich Küster seit über 30 
Jahren beschäftigt. 
In allen hier bearbeiteten Substraten kom-
men sehr zahlreiche Pilze vQr, die an dem 
Um- und Abbau der organischen Substanz 
maßgebend beteiligt sind sowie durch die 
Bildung eigener Stoffwechselprodukte 
(Mycotoxine) eine besondere Wirkung 
ausüben. Eine Erfassung und exakte Beur-
teilung dieser Organismen ist unerläßlich. 
Frau von Klopotek befaßt sich als Myko-
login sehr intensiv mit der Ökologie und 
Systematik von Pilzen aus extremen Stand-
orten. 
Zu den Veranstaltungsteilnehmern des 
Fachgebietes gehören Agrar-, Haushalts-
und Ernährungswissenschaftler ebenso 
wie Landwirtschaftlich-Technische Assi-
stenten. 
In der Landeskultur konzentrierten sich 
unter Horst Weber (1958-1973) die Arbei-
ten zunächst auf die traditionellen Aufga-
ben. Fragen der Bewässerung wurden u. a. 
in der Türkei, Fragen der Entwässerung, 
einschließlich der Dräntechnik, vor allem 
im norddeutschen Küstengebiet bearbei-
tet. Einen weiteren Schwerpunkt bildete 
die U nterbodenmelioration. 
1970 wurde von Kowald das Arbeitsgebiet 
des Institutes um den Bereich „Abfallwirt-
schaft" erweitert. Arbeitsschwerpunkte 
sind die Verwertung von Abwasserklär-
schlamm in der Landwirtschaft und die 
Kompostierung von Siedlungsabfällen 
vorwiegend in Deutschland und Ägypten. 
Wohlrah brachte 1973 mit seinem Eintritt 
in das Institut die „angewandte Hydrolo-
gie" als weitere Arbeitsrichtung ein. Aus 
landeskultureller Sicht ist der Einfluß ver-
schiedener Bodennutzung auf das Abfluß-
regime und auf den Stoffeintrag in die Ge-
wässer von besonderem Interesse. Die Er-
forschung dieser Frage führte zu einer ak-
tiven Beteiligung an der Ökologischen 
Forschungsstation Edersee, einer interdis-
ziplinären Einrichtung der Justus-Liebig-
Universität. Darüber hinaus wird auf brei-
terer Basis die Belastung der Landschaft 
durch Bodennutzung behandelt. Eine spe-
zielle Fragestellung ist die Bodennutzung 
in Wasserschutzgebieten. Weitere Arbeits-
schwerpunkte ergaben sich aus wasser-
und bergbaulichen Eingriffen sowie sonsti-
gen industriellen Einwirkungen auf den 
Landhaushalt. Mit dem neuen, besonders 
umweltrelevante Themen einbeziehenden 
Aufgabenrahmen wurde gleichzeitig den 
Anforderungen Rechnung getragen, die 
sich vor allem durch die Einführung der 
Fachrichtung Umweltsicherung und 
Landentwicklung ergaben. Das Lehrange-
bot richtet sich in erster Linie an die Stu-
dierenden der Fachrichtungen Pflanzen-
produktion und Umweltsicherung sowie 
frei wählende Agrarwissenschaftler. Au-
ßerdem wird ein Nebenfach für Geogra-
phen angeboten. 
Institut für Pflanzenbau 
und Pßanzenzücbtung 1 
Professoren: Joachim Alkämper, Wilhelm 
Jahn, Walter Schuster, Anneliese Vömel, 
Martin Zoschke 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Richard Mar-
quard, N.N. 
Unter George Sessous (1926--1946) waren 
die Forschungen des Instituts ausgerichtet 
auf Probleme des Saatgutsektors, auf ver-
schiedene Fragenkomplexe bei Getreidear-
ten, Beta-Rüben und Kulturpflanzenarten 
für den Zwischenfrucht-Anbau (Futter-
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nutzung bzw. Gründüngung). Besondere 
Aufmerksamkeit wurde der Sojabohne ge-
widmet, um diese Kulturpflanzenart durch 
Selektion photoperiodisch tagneutraler 
Genotypen für die ökologischen Bedin-
gungen Deutschlands anbauwürdig zu ma-
chen. Nach Übernahme der Institutslei-
tung durch Eduard von Boguslawski stan-
den im Mittelpunkt der Forschungstätig-
keit stets ökologische Probleme, so u. a. die 
Erhaltung der Bodenproduktivität, 
Fruchtfolgefragen, Untersuchungen über 
die Gesetzmäßigkeiten der Ertragsbildung, 
die Düngung (Stallmist-, Stroh-, Rüben-
blatt), Klärschlamm- und Beregnungsver-
suche, entwicklungsbiologische Untersu-
chungen bei Lathyrus und Lupinus sowie 
die Züchtung von Zwischenfrucht- und Öl-
pflanzen. 
Seit 1974 obliegt die Leitung des Instituts 
einem Direktorium mit geschäftsführen-
dem Direktor. Mit dieser Funktion waren 
im Zeitraum 1974/75 Schuster, 1976/77 
Jahn, 1978/80 Zoschke und seit 1981 Schu-
ster beauftragt. Die Forschungsarbeiten in 
dieser Phase betreffen sowohl ökologische 
und ökophysiologische als auch züchteri-
sche Themen. Besondere Beachtung finden 
fruchtfolgebiologische und keimungsphy-
siologische Untersuchungen, Forschungen 
an neuen Kulturpflanzenarten (Triticale, 
Dumm-Weizen), entwicklungs- und er-
tragsbiologische Probleme (Zoschke, 1975 
berufen), Untersuchungen zur Verbesse-
rung der Öl-, Protein- und Backqualität 
bei den Getreidearten Gerste (Schuster, 
Zoschke), Roggen, Weizen, Hafer, Mais 
(Jahn), bei Raps, Sonnenblumen, Futter-
pflanzen, Soja (Schuster) sowie Arbeiten 
über den Wirkstoffgehalt verschiedener 
Medizinalpflanzen in Abhängigkeit von 
diversen Wachstumsfaktoren wie Dün-
gung, Wasser, Herbicide (Vömel, Mar-
quard). Seit der Nachkriegszeit ist ein Teil 
der Forschungsaktivität mit tropischen-
subtropischen Kulturpflanzen-Arten be-
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faßt (Alkämper, Nicolae Atanasiu) und 
dies verstärkt seit 1961 im Rahmen der Ab-
teilung für Pflanzenzbau und Pflanzen-
züchtung in den Tropen und Subtropen 
des Wissenschaftlichen Zentrums Tropen-
institut der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen. Als weitere Einrichtung ist die dem 
Institut angegliederte „Staatliche Ausbil-
dungsstätte für Landwirtschaftlich-Tech-
nische Assistenten" zu erwähnen, die im 
Laufe der Jahre mehr als 600 Assistentin-
nen und Assistenten ausgebildet hat. 
Die vom Institut angebotenen Lehrveran-
staltungen gehören vornehmlich zum Stu-
dienplan der Agrar-, Haushalts- und Er-
nährungswissenschaftler und umfassen 
den weiten Bogen von der Züchtung über 
den Anbau bis zu Qualitätskriterien der 
Nutzpflanzen einschließlich der Arznei-
pflanzen. 
Institut für Pflanzenbau 
und Pflanzenzüchtung II 
Professoren: Werner Gruppe (Obstbau), 
N.N. (Grünland), Wolfgang Köhler (Bio-
metrie) 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Jgnazio Cam-
pino, Peter Daniel, Gottfried Müller 
Im „Institut für Pflanzenbau und Pflan-
zenzüchtung II" sind seit 1978 die beiden 
bis dahin selbständigen Institute für 
Grünlandwirtschaft und Futterbau und 
für Obstbau zusammengefaßt. 
Das „Institut für Grünlandwirtschaft und 
Futterbau" wurde von 1951 bis 1956 von 
Arnold Scheibe und nachfolgend von 
Adolf Stählin zu einer modernen Lehr-
und Forschungsstätte ausgebaut. 1971 /72 
hatte Uwe Simon die Leitung. Grünland-
wirtschaft und Futterbau ist Lehrfach so-
wohl des Grundstudiums als auch in ver-
schiedenen Fachrichtungen des Hauptstu-
diums der Agrarwissenschaften, insbeson-
dere der Tierproduktion. Forschungs-
schwerpunkte sind die Ökologie und Phy-
siologie von Grünlandpflanzen und -pflan-
zengesellschaften, z.B. der Einfluß von 
Klimafaktoren auf die Ertragsbildung. 
Weiterhin werden Wechselbeziehungen 
zwischen biologischen, physikalischen und 
chemischen Faktoren in Grünlandökosy-
stemen untersucht. Einen zweiten Arbeits-
schwerpunkt bilden Fragen der Pflanzen-
qualität, wobei Zusammenhänge zwischen 
Nutzungsintensität, Pflanzenentwicklung, 
Qualitätsmerkmalen und tierischer Lei-
stung im Vordergrund stehen. In Zusam-
menarbeit mit der Veterinärmedizin wer-
den die pflanzenbaulichen Aspekte des 
Goldhafer-Kalzinose-Komplexes er-
forscht. Züchtungsmethodische Fragen, 
Probleme der Samenertragsbildung und 
die optimale Nutzung moderner Zuchtsor-
ten sind Gegenstand des dritten Arbeits-
schwerpunktes. Die beratende und Gut-
achtertätigkeit in Entwicklungsprojekten 
ergänzt das Arbeitsprogramm. 
Mit Berufung von Gruppe 1963 begann 
der Aufbau des Fachgebietes „Obstbau"; 
es wird ergänzt durch Weinbau und Ge-
müsebau, in Lehraufträgen vertreten 
durch Wilhelm Kiefer bzw. Hans Dieter 
Hartmann von der Hessischen For-
schungsanstalt Geisenheim. Im Hauptstu-
dium der Fachrichtung Pflanzenprodukti-
on ist „Obst-, Wein- und Gemüsebau" 
Lehr- und Prüfungsfach. Außerdem wer-
den Lehrveranstaltungen im Fach „Nach-
erntebehandlung und Lagerungstechnolo-
gie" wahrgenommen. 
Die Forschungsobjekte mit Schwerpunkt 
Züchtung sind Kirschen und Johannisbee-
ren. Die Unterlagenzüchtung bei Kirschen 
basiert auf Arthybriden und umfaßt 
Aspekte der Genetik, Selektion, Vermeh-
rung, Virus-Sensitivität und obstbaulichen 
Eignung. Mittelpunkt ist das wirtschaft-
lich wichtige, physiologisch ungeklärte 
Phänomen der Unterlagen/Sorten-Inter-
aktionen. Die von der Praxis gewünschten 
kleinen Bäume bei Süßkirschen lassen sich 
durch geeignete Unterlagen realisieren. 
Die Züchtungsarbeiten an schwarzen Jo-
hannisbeeren sind auf Probleme der Gene-
tik, Öko-Physiologie, Resistenz, Frucht-
qualität und -technologie sowie Anbau-
und Erntetechnik gerichtet. Spezielle For-
schungsprojekte werden hierbei in Zusam-
menarbeit mit den genannten Fachgebie-
ten wahrgenommen. Auslaufend sind Se-
lektionsarbeiten an apomiktischen Apfel-
unterlagen. 
Die Biometrische Abteilung, ursprünglich 
von der ehemaligen Landwirtschaftlichen 
Fakultät eingerichtet und zeitweise von 
Müller bzw. ab 1976 von Atanasiu be-
treut, bekam durch die Berufung von Köh-
ler (1981) neue Impulse. Ergänzend zur 
statistischen Beratung der wissenschaftli-
chen Arbeiten im Fachbereich bestehen 
Lehrverpflichtungen für Statistik im 
Grundstudium der Agrar-, Haushalts- und 
Ernährungswissenschaften ebenso wie für 
Biometrie im Hauptstudium der beiden 
Fachrichtungen Pflanzenproduktion und 
Umweltsicherung. 
Institut für Phytopathologie 
und angewandte Zoologie 
Professoren: Eckart Schlösser, Heinrich 
Schmutterer, Wolfgang Stein 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Hartwig Holst, 
Jürgen Rößner 
Im Oktober 1952 begann das „Institut für 
Phytopathologie" an der Universität Gie-
ßen mit seiner Arbeit. Damit war in der 
Bundesrepublik Deutschland neben den 
älteren Instituten in Bonn und Stuttgart-
Hohenheim ein drittes Institut für Pflan-
zenkrankheiten entstanden. 
Die Forschung war während der ersten 
zehn Jahre, in denen Ernst Brandenburg 
die einzige Professur innehatte, in erster 
Linie auf Untersuchungen über „nichtpa-
rasitäre" Pflanzenkrankheiten, genauer 
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gesagt Ernährungsstörungen, ausgerich-
tet. Vor allem auch durch die Mithilfe von 
Doktoranden gelang es, wichtige neue Er-
kenntnisse über Molybdänmangel bei Blu-
menkohl und anderen Kulturen, Kali- und 
Magnesiummangel im Obstbau sowie wei-
tere Mangelerscheinungen bei Kultur-
pflanzen und ihre Bekämpfung zu erzielen. 
Mit der Übernahme des Lehrstuhles durch 
Friedrich Grossmann im Jahre 1963 erhielt 
vor allem die Mykologie neue Impulse. Die 
jetzige mykologische Arbeitsgruppe 
(Schlösser) beschäftigt sich mit Wirt-Para-
sit-Interaktionen, wobei Resistenzerschei-
nungen besondere Berücksichtigung fin-
den. Weiterhin interessieren präformierte, 
fungizid wirkende Hemmstoffe wie Sapo-
nine. 
Seit Übernahme der Professur durch 
Schmutterer (1971) trat die „Entomologie" 
stärker in den Vordergrund, wobei in be-
sonderem Maße die Fragen des Umwelt-
schutzes im Zusammenhang mit Pflanzen-
schutzmaßnahmen bearbeitet werden. Es 
wird versucht, den Einsatz neuartiger, 
mehr oder weniger spezifisch wirkender 
Insektizide mit möglichst geringen Neben-
wirkungen auf die Umwelt durch Erfor-
schung der Eigenschaften und Wirkungs-
weisen dieser Mittel voranzutreiben, Pflan-
zeninhaltsstoffe und Chitinsynthesehem-
mer spielen dabei eine besondere Rolle. In 
der virologischen Arbeitsgruppe gelang es 
Heinz-Ludwig Sänger vor wenigen Jahren, 
etwa gleichzeitig mit verschiedenen Wis-
senschaftlern des Auslands, die Viroide als 
bisher kleinste Pflanzenpathogene zu iden-
tifizieren und sie in hochreiner Form zu 
isolieren. Schießlich konnte in jüngster 
Zeit in Zusammenarbeit mit externen For-
schungsgruppen die vollständige moleku-
lare Struktur des Viroids der Spindelknol-
lensucht der Kartoffel aufgeklärt werden. 
Das Institut ist mit einer Reihe von For-
schungsarbeiten in Entwicklungsländern 
engagiert. Das führte zur Errichtung einer 
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Abteilung Phytopathologie und ange-
wandte Entomologie in den Tropen und 
Subtropen (Jürgen Kranz) im Wissen-
schaftlichen Zentrum Tropeninstitut. Die 
Arbeitsgruppe Vorratsschutz (Stein) be-
faßt sich in der Forschung mit Fragen der 
Bedeutung von synantropen Fliegen als 
Vorratsschädling, Überträger von Mikro-
organismen und Lästlingen in verschiede-
nen Lebensbereichen des Menschen. Im 
Mittelpunkt stehen Probleme der Ökolo-
gie, Ausbreitung, Wanderung und Orien-
tierung. 
Die Hörer der Phytopathologie sind in er-
ster Linie Studierende der Fachrichtung 
Pflanzenproduktion und frei wählende 
Studierende anderer Fachrichtungen. Dar-
über hinaus wird ein Aufbaustudium ange-
boten. 
Veterinärmedizin und Tierzucht 
Der Fachbereich Veterinärmedizin und 
Tierzucht ist 1975 durch Eingliederung des 
ehemaligen Fachbereichs Angewandte Ge-
netik und Leistungsphysiologie der Tiere 
in den Fachbereich Veterinärmedizin ent-
standen und seitdem verantwortlich für die 
Ausbildung von Studierenden der Veteri-
närmedizin und der Studierenden der 
Agrarwissenschaften, vornehmlich in der 
Fachrichtung „Tierproduktion", mitwir-
kend im Grundstudium und bei anderen 
Fachrichtungen, u. a. der Haushalts- und 
Ernährungswissenschaften. Federführung, 
Organisationsverantwortung und Gre-
mienvertretung für die Fachrichtung 
„Tierproduktion" ist dem Direktorium des 
„Instituts für Tierzucht und Haustiergene-
tik" übertragen. * Hierzu gehören als wis-
senschaftliches Personal fünf Professoren, 
• Die fachliche Darstellung des Instituts erfolgt im 
Rahmen des Beitrags „Veterinärmedizin" (in die-
sem Heft, Seite 70). 
zwei Privatdozenten und vier Akademi-
sche Räte neben einer wechselnden Zahl 
wissenschaftlicher Mitarbeiter. 
Dekan im laufenden Wahljahr: 
Prof. Dr. Heinz Eder 
Prodekan im laufenden Wahljahr: 
Prof. Dr. Hermann Goller 
Ernährungswissenschaften 
Der Fachbereich Ernährungswissenschaf-
ten ist das federführende Gremium für die 
Fachrichtung „Ernährunswissenschaften" 
im Studiengang „Haushalts- und Ernäh-
rungswissenschaften" sowie mitwirkend 
im Grundstudium und allen Fachrichtun-
gen des Studiengangs ,,Agrarwissenschaf-
ten" sowie im Studium der Humanmedi-
zin. Zum wissenschaftlichen Personal des 
Fachbereichs mit seinen drei Instituten ge-
hören: 12 Professoren, je drei Privatdozen-
ten und Akademische Räte, ein Hoch-
schulassistent, zwei Lehrbeauftragte und 
vier Honorarprofessoren, neben einer 
wechselnden Zahl wissenschaftlicher Mit-
arbeiter. 
Dekan der laufenden Wahlperiode: 
Prof. Dr. Claus Leitzmann 
Prodekan der laufenden Wahlperiode: 
Prof. Dr. Joseph Pallauf 
Institut für Ernährungswissenschaft 
Professoren: Irmgard Bitsch, Ibrahim El-
madfa, Werner Kühler, Claus Leitzmann, 
Erich Menden, Gertrud Rehner. 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Klaus Moch, 
Ulrich Oltersdorf, Wilhelm Stelte. 
Das „Institut für Ernährungswissen-
schaft", das durch einen Erlaß des hessi-
schen Ministers für Erziehung und Volks-
bildung im Februar 1951 gegründet wurde, 
war das erste Universitätsinstitut in der 
Bundesrepublik Deutschland, dessen Ar-
beit ausschließlich Fragen der Ernährung 
des Menschen gewidmet ist. Es wurde zu-
nächst in einigen Räumen der Augenklinik 
eingerichtet und gehörte zur Medizini-
schen Fakultät. Nach dem Ausscheiden 
des ersten kommissarischen Leiters, Karl-
Heinz Wagner, wurde es 1954 vorüberge-
hend stillgelegt, bis im November 1956 
Hans-Dietrich Cremer den ersten Ruf auf 
den Lehrstuhl für menschliche Ernäh-
rungslehre erhielt und damit Aufbau und 
Leitung des Institutes bis zu seiner Emeri-
tierung 1975 innehatte. 1959 konnte das er-
ste eigene Institutsgebäude in der Wilhelm-
straße 20 seiner Bestimmung übergeben 
werden, in dem heute Bitsch, Leitzmann, 
Menden und Rehner tätig sind. Der Ge-
bäudeteil Goethestraße 55 steht seit 1977 
der Arbeitsgruppe von Kühler (berufen 
April 1976) zur Verfügung. Außerdem sind 
dort die Dokumentationsabteilung, der 
Arbeitskreis Spurenelementanalytik und 
die Lehr- und Versuchsküche unterge-
bracht. 
1971 wurde das Institut aus der Medizini-
schen Fakultät ausgegliedert und Mitglied 
des neu gegründeten Fachbereichs „Er-
nährungswissenschaften". Die enge Ver-
bindung zur Medizin und zur Agrarwis-
senschaft bestimmt auch heute noch seine 
Forschungstätigkeit, die der Ernährung 
des Menschen unter physiologischen und 
biochemischen Aspekten gilt. In den ersten 
Jahren wurden schwerpunktmäßig die zu-
sammenhänge zwischen Ernährung und 
Zahnkaries untersucht, wobei vor allem 
die Rolle verschiedener Spurenelemente im 
Vordergrund stand. Unter der Mitwirkung 
zahlreicher Mitarbeiter, Doktoranden und 
Gastwissenschaftler aus dem In- und Aus-
land wurde in weiteren Arbeiten der Toxi-
cität von Lebensmittelfremdstoffen in Ab-
hängigkeit von der Nährstoffversorgung, 
unter besonderer Berücksichtigung des 
Thiamins, den Nährwertveränderungen 
bei der Be- und Verarbeitung von Lebens-
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mitteln, den Auswirkungen der Nährstoff-
versorgung auf die Aktivität verschiedener 
Enzyme des intennediären Stoffwechsels 
im Hinblick auf die Früherkennung eines 
Nährstoffmangels sowie der Beeinflus-
sung der intestinalen Resorption von Ami-
nosäuren beim Menschen durch andere 
Nährstoffe nachgegangen. Ferner konnten 
neue Methoden zur Bewertung der 
Proteinqualität in vitro und in vivo entwik-
kelt werden. 
Jetzige Schwerpunkte der Forschungstä-
tigkeit betreffen Vitaminbedarf, Biokine-
tik von Nährstoffen und Nährstoftbe-
darfsdeckung vulnerabler Bevölkerungs-
gruppen (Kühler), toxische Spurenelemen-
te in der Nahrung, Aminosäurenimbalan-
cen und die Auswirkungen einer Fehler-
nährung auf verschiedene Parameter des 
Protein- und Lipidstoffwechsels (Men-
den), die Resorption von B-Vitaminen und 
metabolische Auswirkungen von chroni-
schen Schwermetallintoxikationen (Reh-
ner), Einflüsse von Fehlernährung, Alko-
hol und chronischen Schwermetallintoxi-
kationen auf den Gehirnstoffwechsel 
(Bitsch), die Auswirkungen unverdauli-
cher Polysaccharide auf den Energiehaus-
halt des Menschen und Determinanten des 
Ernährungsverhaltens (Leitzmann), den 
Vitamin-E-Stoffwechsel und die Bestim-
mung der biologischen Wertigkeit von 
Proteinmischungen (Elmadfa) sowie die 
Entwicklung neuer Methoden der Ernäh-
rungsberatung. In die Institutsarbeit inte-
griert ist die Arbeitsgruppe „Ernährung" 
des „Zentrums für Regionale Entwick-
lungsforschung". Forschungsprojekte die-
ses Arbeitskreises sind u. a. die Auswir-
kung von Umsiedlungsmaßnahmen in 
Thailand auf die Ernährungssituation 
(Leitzmann) und der Einsatz von Lupinen 
als proteinreiche pflanzliche Nahrungsmit-
tel in Peru (Cremer und Elmadfa). 
Von 1965 bis 1979 bestand ein Institut für 
Ernährungswissenschaft II unter der Lei-
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tung von Wagner, das sich vorwiegend mit 
toxischen Spurenelementen und cancero-
genen polycyclischen Kohlenwasserstoffen 
in der Nahrung beschäftigte. Es wurde 
nach der Emeritierung seines Leiters am 
31. März 1979 geschlossen. 
Teilnehmer der Lehrveranstaltungen des 
Instituts sind in erster Linie die Studieren-
den der beiden Fachrichtungen Haushalts-
wissenschaften und Ernährungswissen-
schaften neben Humanmedizinern sowie 
frei wählenden Studierenden der übrigen· 
Fachrichtungen der Agrar-, Haushalts-
und Ernährungswissenschaften. 
Institut für Pflanzenernährung 
Professoren: Werner Höfner, Konrad 
Mengel, Karl-Hermann Neumann 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Joachim Bob-
ring, Siegfried Heilenz, Günther Klaus Ju-
del 
Das „Institut für Pflanzenernährung" ist 
aus der bereits im Jahre 1924 gegründeten 
Agrikulturchemischen Abteilung hervor-
gegangen. Anfangs wurde hauptsächlich 
der Einfluß von Stickstoff, Kalium und 
Phosphor auf das Wachstum und den Er-
trag der Kulturpflanzen und später auch 
auf die Qualität der Ernteprodukte unter-
sucht. Mit Verfeinerung der Analyseme-
thoden wurde es dann möglich, die Wir-
kung von Spurenelementen zu erforschen. 
Mit Untersuchungen der Biochemie dieser 
Spurenelemente, wozu Bor, Mangan, 
Kupfer und Zink gehören, beschäftigten 
sich vor allem Karl Scharrer und Hans 
Kühn. Mit der Übernahme des Lehrstuhls 
durch Hans Linser im Jahre 1962 und Auf-
teilung des ehemaligen Institutes für Agri-
kulturchemie in die Fachrichtungen Tier-
ernährung und Pflanzenernährung traten 
Untersuchungen über die hormonale Re-
gelung des Pflanzenwachstums durch Phy-
tohormone in den Vordergrund. Beson-
ders intensiv wurde die Steuerung des 
Streckenwachstums der Getreidepflanzen 
durch Wachstumsregulatoren studiert. 
Mit Hilfe dieser Wachstumsregulatoren 
kann die Standfestigkeit der Getreide-
pflanzen erhöht werden, was für den inten-
siven Getreidebau große praktische Be-
deutung erlangt hat. 
Im Jahre 1976 wurde Mengel auf den Lehr-
stuhl berufen und leitet seit dieser Zeit das 
Institut als geschäftsführender Direktor. 
Eine seiner Arbeitsgruppen befaßt sich mit 
der Ertragsphysiologie der Kulturpflan-
zen. Dazu gehört die systematische Erfor-
schung biochemischer Stoffwechselvor-
gänge und physiologischer Engpässe, die 
den Ertrag kausal bedingen. Eine zweite 
Arbeitsgruppe befaßt sich mit der Nähr-
stoffdynamik im Boden, besonders mit der 
Verfügbarkeit von NH4-Stickstoff, Phos-
phat und Kalium. 
Höfner leitet die Radiochemische Abtei-
lung des Institutes und führt die Arbeiten 
über den Einfluß von Wachstumsregulato-
ren auf die Standfestigkeit und den Ertrag 
von Getreidepflanzen fort. Seine Arbeits-
gruppe untersucht außerdem die Möglich-
keit, umweltbelastende Schwermetalle aus 
dem kommunalen Klärwasser mit Hilfe 
von Algenkulturen zu eliminieren. Neu~ 
mann und Mitarbeiter untersuchen mit 
Hilfe der pflanzlichen Gewebekultur die 
molekularbiochemischen Grundlagen der 
Teilung und Differenzierung von meriste-
matischen Zellen. Derartige Untersuchun-
gen ermöglichen grundlegende Prozesse 
der pflanzlichen Ertragsbildung am Mo-
dell „Gewebekultur" aufzuklären. 
Die Lehrverpflichtungen des Institutes. 
sind umfangreich, da - außer dem Stoffge-
biet Pflanzenernährung - den Studenten 
der Ernährungswissenschaften und Agrar-. 
wissenschaften auch die Grundlagen der 
Biochemie vermittelt und mehrere, aufein-
ander aufbauende biochemische Praktika 
abgehalten werden. 
Institut für Tierernährung 
Professoren: N.N., Josef Pallauf, Edgar 
Weigand 
Ständiger wiss. Mitarbeiter: Othmar Phil-
ipp Walz 
Bei der institutionellen Neuordnung der 
Justus-Liebig-Universität 1971 war das 
von Heinrich Brune geleitete „Institut für 
Tierernährung" Mitbegründer des Fach-
bereiches 19 „Ernährungswissenschaften". 
1975 wurde dem Institut eine weitere Pro-
fessur zugeteilt und Heinrich Pallauf beru-
fen. Der zentralen Stellung des Fachgebie-
tes Tierernährung im Rahmen der Ernäh-
rungswissenschaften für Mensch und Tier 
wird mit einer vorläufigen Ausstattung an 
Tierlaboratorien für Stoffwechselversuche 
mit Geflügel, Schweinen, Hammeln, Käl-
bern, Fischen und Labortieren Rechnung 
getragen. Einrichtungen für Fütterungs-
versuche mit größerer Tierzahl sind im 
Rahmen eines Neubauvorhabens vorgese-
hen. 
Entsprechend den versuchstechnischen 
Gegebenheiten und der möglichen örtli-
chen Zusammenarbeit (Ernährungswis-
senschaften, Tierproduktion, Veterinär-
medizin) stehen Untersuchungsvorhaben 
aus der Nahrungskette Boden-Tier-
Mensch im Vordergrund der Forschung. 
Die Untersuchungen beziehen sich in der 
Regel auf grundlegende experimentelle 
Fragestellungen der Ernährungsfor-
schung, gefolgt von der Anwendbarkeit 
der Ergebnisse in der praktischen Tierer-
nährung unter qualitativen, quantitativen 
und gesundheitsprophylaktischen Ge-
sichtspunkten. Andererseits gewinnt die 
Vorprüfung der Stoffwechselwirksamkeit 
von Nähr- und Wirkstoffen in Komponen-
ten, die in der Humanernährung eingesetzt 
werden sollen, im Tierexperiment zuneh-
mend an Bedeutung. Schwerpunktmäßig 
werden Forschungsvorhaben zur Verwer-
tung von Mineralstoffen (Calcium, Phos-
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phor), Spurenelementen (insbesondere 
Zink, Chrom, Mangan, Eisen), Proteinen, 
Aminosäuren und Lipiden wie auch expe-
rimentelle Untersuchungen zur Ermittlung 
des Futterwertes neuartiger Komponenten 
durchgeführt. Hierbei hat sich u. a. die Zu-
sammenarbeit mit der Gesellschaft für 
Strahlen- und Umweltforschung (Algen-
produktion, Bakterienbiomasse) und In-
stituten der Universität Göttingen be-
währt. Unter anderem konnten ein Mine-
ralstofftransponierungstest zur Osteogene-
se entwickelt sowie Essentialität und 
Wechselwirkungen von Mengen- und Spu-
renelementen geprüft werden. Nach der 
Standardisierung eines Prüfverfahrens zur 
Bestimmung der Biologischen Eiweißwer-
tigkeit mit Ratte-und Schwein konnte eine 
große Zahl Eiweißträger aus Neuzüchtun-
gen, Verarbeitung, unkonventionellen Bio-
technologien (Algen, Bakterien, Hefen, 
Larven), Düngungsvarianten und anderem 
qualitativ getestet und auf ihre Verträg-
lichkeit geprüft werden. Die Absorption 
und Verstoffwechslung synthetischer Ami-
nosäuren als Diät-Supplement und ihre 
Auswirkung auf das N-Ansatzvermögen 
im Tierkörper fand eine erweiternde Klä-
rung. Weiterhin konnten wichtige ernäh-
rungsphysiologische Aspekte der Essentia-
lität ungesättigter Fettsäuren, der Beein-
flussung des Körperfettes durch das Fett-
säuremuster der Nahrung sowie der endo-
genen Carotin-Transformationsrate auf-
gezeigt werden. Untersuchungen zum Ein-
fluß oral verabreichter organischer Säuren 
auf die Stickstoff- und Mineralstoflbilanz 
von Ferkeln und Kälbern (Kalttränkever-
fahren) und zum Futterwert von Preßrück-
ständen der Saftindustrie wurden in den 
letzten Jahren neu aufgenommen. Im Rah-
men der Zusammenarbeit mit Institutio-
nen der Entwicklungsländer, vor allem 
auch mit ehemaligen Doktoranden, zum 
Beispiel in Iran, Irak, Ägypten und Indien, 
wie auch im Rahmen des wissenschaftli-
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eben Austausches (Türkei, Tunesien, Peru), 
werden Vorhaben zur Futterbeschaffung 
und -bewertung aus einheimischer Pro-
duktion oder zur Anwendung neuartiger 
Herstellungsverfahren (Grünalgen, Melas-
sehefen, Fliegenlarven) durchgeführt. 
Auf Grund der interdisziplinären Verflech-
tung des Fachgebietes Tierernährung 
nimmt das Institut in drei verschiedenen 
Studiengängen, nämlich „Agrarwissen-
schaften", „Haushalts- und Ernährungs-
wissenschaften" und „ Veterinärmedizin", 
erhebliche Lehrverpflichtungen wahr. Sie 
umfassen die Bereiche: Vergleichende Phy-
siologie, Grundlagen der Ernährungs- und 
Tierernährungslehre, Spezielle Tierernäh-
rung, Allgemeine und Spezielle Futtermit-
telkunde, Nährstoff- und Futtermittelana-
lytik, Leistungsphysiologie und Qualitäts-
beeinflussung der Produkte, Fütterung 
von Nutztieren in den Tropen und Subtro-
pen sowie die Ausbildung von Diploman-
den und Doktoranden entsprechend den 
Erfordernissen der experimentellen Ernäh-
rungsforschung. Außerdem werden Tech-
nische Assistenten der Tierproduktion 
ausgebildet. 
Nahrungswirtschafts- und 
Haushaltswissenschaften 
Der Fachbereich Nahrungswirtschafts-
und Haushaltswissenschaften ist federfüh-
rend für die Fachrichtung „Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften des Landbaus", 
er wirkt mit im Grundstudium des Stu-
dienganges „Agrarwissenschaften" und 
dessen anderen Fachrichtungen. Außer-
dem ist er, gemeinsam mit dem Fach-
bereich Ernährungswissenschaften, ver-
antwortlich für die Ausbildung in den 
Fachrichtungen „Haushaltswissenschaf-
ten" und „Ernährungsökonomie" des Stu-
diengangs „Haushalts- und Ernährungs-
wissenschaften", in dessen Grund- und 
Hauptstudium er mitwirkt. Darüber hin-
aus werden Lehrveranstaltungen für das 
Studium der Veterinärmedizin angeboten. 
Zum wissenschaftlichen Personal des 
Fachbereichs· mit seinen sechs Instituten 
gehören 16 Professoren, ein Privatdozent, 
vier Akademische Räte, ein Hochschulas-
sistent, 10 Lehrbeauftrage und vier Hono-
rarprofessoren, sowie eine wechselnde 
Zahl wissenschaftlicher Mitarbeiter. 
Dekan der laufenden Wahlperiode: 
Prof. Dr. Heinz-Ulrich Thimm 
Prodekan der laufenden Wahlperiode: 
Prof. Dr. Hartwig Spitzer 
Institut für Landtechnik 
Professoren: Horst Eichhorn, Klaus Wig-
gert 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Hermann Seu-
fert, Friedrich Tebrügge 
Neben dem Aufbau experimenteller Vorle-
sungen und Übungen sowie einer Ver-
suchswerkstatt wurden 1946, bei· Grün-
dung des Instituts unter Rudolf Königer, 
Untersuchungen über den Schneidevor-
gang beim Mähen von Futterpflanzen und 
zur Ausdruschfestigkeit von Weizensorten 
eingeleitet. Diese Arbeiten setzten Karl 
Stöckmann und Karl-Heinrich Schulze 
nach Umzug in das heutige Institutsgebäu-
de ab 1952 fort. Durch weitere For-
schungsaufträge wie unter anderem zur 
Entwicklung einer Hofmehrzweckmaschi-
ne, zur Kinematik des Dreschvorganges 
und zur Errichtung einer Prüfbahn für 
Schlepperanhänger ergab sich ein engeres 
Zusammenwirken mit der Prüfungsabtei-
lung der Deutschen Landwirtschaftsgesell-
schaft. 
Unter der Leitung von Heinz-Lothar Wen-
ner (1966--1971) entstanden Schwerpunkt-
arbeiten vor allem im Bereich der Mecha-
nisierung der Milchviehhaltung. Grundle-
gende Entwicklungen einer physiologisch 
besseren und arbeitswirtschaftlich günsti-
geren Melktechnik fanden Eingang in In-
dustrie, Beratung und landwirtschaftliche 
Betriebe. 
Seit dem Jahre 1971 (Berufung von Eich-
horn) besteht eine klare Ausrichtung der 
Aufgaben sowohl für die Verfahrenstech-
nik in der Pflanzenproduktion als auch für 
die Tierproduktion. Mit einem qualifizier-
ten Mitarbeiterteam werden ausgewählte 
Produktionsprozesse in den technischen 
Phasen gestaltet und bewertet; das gilt für 
den Einsatz von Maschinen und Geräten 
ebenso wie für die landwirtschaftlichen 
Gebäude. Einbezogen sind immer auch ar-
beitswissenschaftliche und ökonomische 
Kriterien. Nach diesen Leitlinien entstan-
den neue leistungsfähige und tiergerechte-
re Haltungssysteme für Schweine und Rin-
der. Die Ermittlung von Kennwerten zur 
optimalen Stallklimagestaltung (Lüftung, 
Heizung), Möglichkeiten der Energierück-
gewinnung und Überprüfung von Verfah-
ren für die Geruchsbeseitigung bei intensi-
ver Tierhaltung sind weitere Fragestellun-
gen. Außerdem laufen Arbeitsplatzunter-
suchungen in Schlepper- und Mähdre-
scherkabinen, Versuche mit Hangmähdre-
schern und mit Geräten für die Land-
schaftspflege. Die Überprüfung der Effizi-
enz des überbetrieblichen Maschinenein-
satzes nach rationelleren Modellen stellt 
einen weiteren Problemkreis dar. For-
schungsarbeiten in Entwicklungsländern 
beschäftigen sich mit verbesserten Hal-
tungsbedingungen für Milchvieh im Ege-
Gebiet/Türkei und mit abgestufter Mecha-
nisierung in kleinbäuerlichen Betrieben 
Westafrikas. Seit dem Jahre 1963 ist der 
Bereich Haushaltstechnik angegliedert. 
Werner Sell vertrat das Fach zunächst 
über Lehrauftrag, bis 1975 Wiggert das ge-
samte Gebiet in Lehre und Forschung am 
Institut übernehmen konnte. Die Verfah-
renstechnik im Haushalt und in Großver-
sorgungseinrichtungen erfaßt die tech-
nisch-physikalischen Grundlagen und be-
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handelt die Verfahren und Geräte nach 
technischen, arbei tswissenschaftlichen ~nd 
ökonomischen Eigenschaften. In der For-
schung stehen Untersuchungen neuartiger 
Geräte für Familien- und Großhaushalt im 
Vordergrund. 
Lehrverpflichtungen bestehen für die 
Landtechnik sowohl im Grundstudium als 
auch im Hauptstudium für die Fachrich-
tungen des Studienganges Agrarwissen-
schaften. Das Lehrangebot der Haushalts-
technik ist auf den Studiengang Haushalts-
und Ernährungswissenschaften ausgerich-
tet. 
Institut für Agrarpolitik 
und Marktforschung 
Professoren: Michael Besch, Heinz-Ulrich 
Thimm, Egon Wöhlken 
Ständiger wiss. Mitarbeiter: Hans-Jo-
achim Frohn 
Das Institut ist 1946 unter der Bezeich-
nung „Institut für Agrarpolitik" eingerich-
tet worden. Dadurch wurde das Fachge-
biet aus dem solange nur durch einen Pro-
fessor vertretenen Lehr- und Forschungs-
bereich „Agrarpolitik und Betriebslehre" 
heraus verselbständigt und gesondert ver-
treten. Die Lehre und Forschung über das 
Geschehen auf den landwirtschaftlichen 
Märkten kam entsprechend der zuneh-
menden Bedeutung dieses Bereichs im 
Laufe der Jahre zum Aufgabengebiet des 
Instituts hinzu, so daß diesem Tatbestand 
1976 auch offiziell durch die erweiterte Be-
zeichnung Rechnung getragen wurde. 
Durch Hans-Günther Schlotter (1966), 
Thimm (1967-1970) und Wöhlken (seit 
1970) wurde die Agrarpolitik stärker als 
Teilbereich der Wirtschaftspolitik heraus-
gestellt, ihre internationale Dimension als 
Welternährungspolitik betont und die aus 
der Analyse der Agrarmärkte resultieren-
den marktpolitischen Konsequenzen ver-
mehrt einbezogen. Die zunehmende Ver-
flechtung der Landwirtschaft mit ihren 
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vor- und nachgelagerten Bereichen und 
daraus resultierenden markt- und wettbe-
werbspolitischen Fragen sowie die absatz-
wirtschaftlichen Probleme der Landwirt-
schaft werden entsprechend ihrer wachsen-
den Bedeutung durch Besch einer intensi-
ven Analyse unterzogen. 
Die Lehrverpflichtungen umfassen das 
Grund- und Hauptstudium der Agrar-, 
Haushalts- und Ernährungswissenschaf-
ten ebenso wie eine Veranstaltung für Ve-
terinärmediziner. Die Forschungsvorha-
ben des Instituts sind entsprechend den 
Hauptarbeitsbereichen Agrarpolitik und 
Agrarmarktanalyse, Distributionsfor-
schung und Analyse des Konsumentenver-
haltens sowie Welternährungswirtschaft 
und Sozialökonomik der Agrarentwick-
lung auf drei Schwerpunkte konzentriert: 
Analyse von Angebot, Nachfrage und 
Preisbildung auf den EG-Märkten und am 
Weltmarkt als Grundlage für agrarmarkt-
politische Entscheidungen (Wöhlken), 
Analyse der Funktionsabläufe und der 
Wettbewerbsverhältnisse in der Lebens-
mitteldistribution sowie des Konsumen-
tenverhaltens beim Einkauf und Verzehr 
von Nahrungs- und Genußmitteln (Besch), 
Erfassung und Verbesserungsmöglichkei-
ten der Ernährungslage in kaufkraft-
schwachen Entwicklungsländern mit stark 
wachsender Bevölkerung sowie Probleme 
der integrierten ländlichen Entwicklung 
und der globalen wie regionalen Entwick-
lungsplanung (Thimm). Thimm war von 
1970 bis 1974 zum Aufbau der Landwirt-
schaftlichen Fakultät der University of 
Nairobi/Kenya beurlaubt. Seit seiner 
Rückkehr hat er die neugeschaffene Pro-
fessur „ Welternährungswirtschaft" mit 
Lehr- und Forschungsaufgaben für Tätig-
keiten in Entwicklungsländern inne. 
Institut für Agrarsoziologie 
Professoren: Andreas Bodenstedt, Edgar 
Harsche, Karl-Eugen Wädekin 
Von Anfang an (1963) stand im Mittel-
punkt der Forschungsarbeit die kritische 
Analyse der Auswirkungen urban-indu-
strieller Neuerungen auf die sozialökono-
mische Struktur des Agrarbereiches. We-
sentliche Fragen dieses Wandlungsprozes-
ses, der sowohl in Industriegesellschaften 
wie in Entwicklungsländern untersucht 
wird (Studien in Ost-, West- und Nordafri-
ka, Naher Osten, Südostasien und Latein-
amerika), sind die regionale Differenzie-
rung des agrarsozialen Wandels und seine 
Bezogenheit auf die kulturell, sozial, öko-
nomisch und technologisch geprägte Um-
welt. Mit dem Ausbau der Haushalts- und 
Ernährungswissenschaften und der Fach-
richtung Umweltsicherung an der Univer-
sität Gießen wurden neue soziologische 
Fragestellungen in die Lehr- und For-
schungsarbeit des Instituts aufgenommen: 
Entwicklung städtischer und ländlicher 
Familienstrukturen, gesellschaftliche Be-
dingungen für Konsum und Ernährung, 
Nutzung und Gestaltung der Umwelt 
durch Siedlung, Tourismus und Sport. Seit 
1974 hat das Institut ein Direktorium, dem 
im jährlichen Wechsel einer der Professo-
ren als geschäftsführender Direktor vor-
steht. 
Die Arbeiten der von Bodensted t (seit 1972 
Nachfolger auf der Stelle von Herbert 
Kötter) geleiteten Arbeitsgruppe konzen-
trieren sich auf zwei Bereiche: 
a) die Entwicklung agrarisch verfaßter 
Gesellschaften unter dem Einfluß von Mo-
dernisierung und Industrialisierung. Spezi-
elle Arbeitsrichtungen in diesem Rahmen 
sind: Projektanalysen, Zielgruppentypolo-
gie bäuerlicher Bevölkerungen, Innovati-
onsforschung, Selbsthilfegruppen, alterna-
tive Entwicklungsstrategien und agrar-
technologischer Fortschritt. 
b) das Konsum- und Ernährungsverhal-
ten in Industrie- und Entwicklungslän-
dern. Ausgebend von erhebungsmethodo-
logischeri Fragestellungen und unter Ein-
beziehung naturwissenschaftlicher und 
ökonomischer Aussagen zielt diese For-
schungsrichtung auf die Erarbeitung und 
Erprobung von handlungsrelevanten Er-
nährungsmodellen ab, die zur Lösung von 
Fehlernährungsproblemen beitragen sol-
len. Bodenstedt iSt gleichzeitig Mitglied 
des Direktoriums des Zentrums für regio-
nale Entwicklungsforschung. 
Das Schwergewicht der Arbeit von Har-
sche liegt im Bereich der ländlichen und 
Agrarsoziologie und der Haushaltssozio-
logie, wobei wirtschafts-, regional- und fa-
miliensoziologische Fragestellungen im 
Mittelpunkt des wissenschaftlichen Inter-
esses der von ihm geleiteten Arbeitsgruppe 
stehen. Daraus ergibt sich ein Forschungs-
programm, das vornehmlich mit den Pro-
blembereichen der regionalen Implikatio-
nen des Bevölkerungswachstums, der Be-
völkerungs- und Arbeitskräftewanderung, 
der Produktionsstrukturen, der Arbeits-
und Familienverfassung sowie der Kapi-
tal- und Vermögensbildungsprozesse be-
faßt ist - insbesondere im Hinblick auf ihre 
konkreten Auswirkungen auf die Formen 
der gesamtgesellschaftlichen Integration 
landwirtschaftlicher Betriebe und Unter-
nehmen, auf den Wandel von Agrarstruk-
turen und auf die Ansatzmögli~hkeiten 
von Agrarreformen. 
Wädekin befaßt sich mit Fragen der Sozi-
alpolitik und mit den gesellschaftspoliti-
schen Fragen ausländischer und insbeson-. 
dere osteuropäischer Agrarpolitik. Zu sei-
nen Arbeitsgebieten gehören auch agrar-
und haushaltsrelevante Aspekte der Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte. 
Institut für landwirtschaftliche 
Betriebslehre 
Professoren: Friedrich Kuhlmann, Horst 
Seuster, Hartwig Spitzer, Miklos-Geza Zi-
lahi-Szab6 
Ständiger wiss. Mitarbeiter: Hermann Bo-
land 
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Die Lehr- und Forschungstätigkeit von 
Max Rolfes (1948-1963) und Paul Meim-
berg ( 1964-1971) umfaßte das ganze Ge-
biet der landwirtschaftlichen Betriebsleh-
re, wobei Schwerpunkte in der Untersu-
chung von Bodennutzungssystemen und 
Landbaugebieten, in der Agrarstruktur-
verbesserung, im landwirtschaftlichen 
Rechnungswesen, in der Wirtschaftsbera-
tung und im ländlichen Genossenschafts-
wesen (siehe Institut für ländliches Genos-
senschaftswesen) bestanden. Damit wurde 
die Grundstruktur der gegenwärtigen Ar-
beitsrichtungen in Lehre und Forschung 
der heute bestehenden vier Professuren 
vorgeprägt, die im einzelnen folgende 
hauptsächliche Arbeitsgebiete haben: 
o „Landwirtschaftliche Betriebslehre I" 
(Kuhlmann). Produktions- und Marke-
tingmanagement für landwirtschaftliche 
Betriebe und Projekte in Industrie- und 
Entwicklungsländern sind die Schwer-
punkte der Forschungsarbeit. Im methodi-
schen Bereich werden betriebswirtschaftli-
che Computerlabors (Systemsimulation) 
sowie computerunterstützte Management-
Informations-Systeme entwickelt und au-
ßerdem Verfahren der empirischen Sozial-
forschung angewendet. 
o „Landwirtschaftliche Betriebslehre II" 
(Seuster). Schwerpunkte der Forschung 
liegen auf den Gebieten der Organisation 
und Führung sowie der Finanzierung und 
. Investitionsplanung landwirtschaftlicher 
Unternehmungen (Einzelunternehmungen 
und Kooperationen). Im Lehrbereich ste-
hen neben den genannten Gebieten noch 
die Produktionstheorie und deterministi-
sche ökonometrische Planungsverfahren 
im Vordergrund. 
o „Wirtschaftsberatung" (Seuster, kom-
missarisch). In der Lehre werden vornehm-
lich Fragen der Beratungsmethodik und 
des Kommunikationswesens behandelt. 
Die Forschung konzentriert sich zur Zeit 
auf die Evaluierung von Beratungsaktivi-
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täten. Außerdem werden die Agrarwissen-
schaften publizistisch betreut (Boland). 
o „Rechnungswesen und Datenverarbei-
tung" (Zilahi-Szab6 ). Der Aufgabenkata-
log reicht von den Methoden und Teilmo-
dellen der Unternehmensrechnung bis hin 
zu Applikationen von verknüpften, com-
puterunterstützten Verfahren für einzelbe-
triebliche (Frühwarnsystem, Finanzplansi-
mulation etc.) und makroökonomische 
Fragestellungen (Überarbeitung des 
Agrarberichtes). 
o „Regional- und Umweltpolitik" (Spit-
zer). Neben allgmeinen Fragen der Regio-
nalpolitik stehen speziell diejenigen der 
Agrarstrukturpolitik innerhalb der Raum-
ordnung im Vordergrund des Interesses. 
Die Planung im ländlichen Raum ist ein al-
tes, die Umweltsicherung in der Raumord-
nung ein neues Arbeitsgebiet. In der Land-
nutzungsanalyse wurde die Mehrfachnut-
zung und werden jetzt regionale Potentiale 
erforscht. 
Institut für Wirtschaftslehre 
des Haushalts und Verbrauchsforschung 
Professoren: Jörg Bottler, Bernd Schnie-
der, Rosemarie von Schweitzer 
Ab Wintersemester 1962/63 mußten mit 
Gründung des Instituts unter Helga 
Schmucker und ab 1969 unter Frau von 
Schweitzer Lehr- und Forschungspro-
gramme in einer Disziplin, die es bisher an 
deutschen Universitäten nicht gab, entwik-
kelt werden. Die Lehre erstreckt sich heute 
auf die Bereiche Wirtschaftslehre des Fa-
milien- und Großhaushalts, Verbrauchs-
lehre, Funktionslehre des Haushalts, 
Haushaltsanalyse, Arbeitswissenschaft in 
Familien- und Großhaushalt, Ökonomik 
der Gemeinschaftsverpflegung und auf Fa-
milien- und Konsumfragen. Eine Instituts-
bibliothek mit über 9000 Bänden und 120 
Periodika konnte aufgebaut werden. 
Forschungsschwerpunkte sind im Bereich 
der Familienhaushaltsforschung (von 
Schweitzer) Probleme der einzelwirtschaft-
lichen Haushaltsanalyse und Haushalts-
planung, der Dorfentwicklung und der fa-
miliengerechten Wohnstandortplanung, 
der Entwicklung von „prädikativen Le-
bensstandards" (Zielvorstellungen) für die 
Haushaltsführung. Meist in interdiszipli-
närer Zusammenarbeit wird an Untersu-
chungen für familienpolitische Fragestel-
lungen mitgewirkt, so zum Beispiel am 
dritten Familienbericht des Bundesmini-
steriums für Jugend, Familie und Gesund-
heit (1979), an Gutachten über „Familie 
und Wohnen" und über „die Aufwendun-
gen für die nachwachsende Generation". 
Immer geht es um die Untersuchung von 
Problemen der Daseinsvorsorge des Men-
schen in unterschiedlichen Lebenssituatio-
nen mittels unterschiedlicher Ressourcen 
und gesellschaftlicher Handlungsspielräu-
me. 
Auch die Forschungsaktivitäten des Be-
reichs Großhaushalt nehmen von hier ih-
ren Ausgang (Bottler, 1973 berufen). Die 
Versorgungsleistungen werden in Dienst-
leistungsbetrieben wie Alteneinrichtungen, 
Krankenhäusern, Kinderheimen, Mensen, 
Kantinen etc. erbracht, wodurch sich zwei 
Arbeitskomplexe ergeben: einerseits der 
Problemkreis Bedürfnisse der Großhaus-
haltsnutzer in Verbindung mit der Feststel-
lung tatsächlicher und der Fixierung wün-
schenswerter Versorgungen, und anderer-
seits Probleme der Planung und Errich-
tung der Großhaushalte und der Planung, 
Ausführung und Kontrolle aller Prozesse 
zur Erstellung und Abgabe der Leistungen 
selbst. Methodentransfer und -entwick-
lung zur Bewältigung der Aufgaben in den 
Teilbereichen Großhaushaltsleistung und 
-ccintrolling, Finanz-, Personal-, Materi-
al-, Leistungserstellungs- und -abgabewirt-
schaft sind dabei von vorrangigem Interes-
se. Wohnungsbau und Wohnungswesen 
wird seit 1981 von Schnieder vertreten. 
Da diese Fragestellungen einerseits sozial-, 
familien- oder verbraucherpolitisch von 
Interesse sind und sie andererseits auch in 
den verschiedenen Bereichen der Schule 
und Erwachsenenbildung eine Rolle spie-
len, haben die Hochschullehrer und wis-
senschaftlichen Mitarbeiter auch außer-
halb der Universität in Verbänden, Kom-
missionen und Beiräten, in Fortbildungs-
lehrgängen, bei Tagungen und Kongressen 
mitzuwirken. Darüber hinaus sind die 
Kontakte zu ausländischen Fachvertretern 
und -institutionen zu knüpfen und zu pfle-
gen, wozu auch die Auslandsexkursionen 
des Instituts - unter anderem nach Hol-
land, der Schweiz, Österreich und Ungarn 
- einen wichtigen Beitrag leisten. Die Be-
ziehungen reichen bis in die USA, nach 
Südafrika, Taiwan und Korea. Das Ar-
beitsgebiet der Haushaltsforschung ist 
breit gefächert, anwendungsorientiert und 
fast immer interdisziplinär angelegt. 
Institut für ländliches 
Genossenschaftswesen 
Professoren im Direktorium: Horst Seu-
ster (geschäftsführend), Eberhard Schinke, 
Heinz-Ulrich Thimm, Egon Wöhlken 
Das „Institut für ländliches Genossen-
schaftswesen" an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen wurde 1961 gegründet. 
Träger dieses Instituts ist die „Gesellschaft 
zur Förderung des Instituts für ländliches 
Genossenschaftswesen an der Justus-Lie-
big-Universität Gießen". Mitglieder dieser 
Förderungsgesellschaft sind die beiden 
hessischen ländlichen Genossenschaftsver-
bände (Raiffeisenverband Rhein-Main, 
Raiffeisenverband Kurhessen), der Deut-
sche Raiffeisenverband, die Deutsche Ge-
nossenschaftsbank sowie rund 50 Primär-
genossenschaften des hessischen Raumes. 
Erster Vorsitzender des Vorstandes der 
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Förderungsgesellschaft ist zur Zeit Kon-
rad Jacob, Kassel, zweiter Vorsitzender 
Richard Westemacher, Frankfurt. 
Maßgebenden Anteil an der Gründung 
dieses Instituts hatten Max Rolfes und 
Paul Meimberg, die auch von 1961 bis 
1966 bzw. von 1966 bis 1969 geschäftsfüh-
rende Direktoren waren. Neben der später 
gegründeten Forschungsstelle für Genos-
senschaftswesen an der Universität Ho-
henheim handelt es sich µm das einzige 
„Institut für ländliches Genossenschafts-
wesen" im Rahmen einer agrarwissen-
schaftlichen Ausbildungs- und For-
schungsstätte an einer Universität der 
Bundesrepublik Deutschland. Das Institut 
ist Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Ge-
nossenschaftswissenschaftlicher Institute 
(AGI), in der alle Genossenschaftsinstitute 
des deutschsprachigen Raumes (Bundesre-
publik Deutschland, Österreich, Schweiz) 
zusammengeschlossen sind. Von 1976-
1978 war der geschäftsführende Direktor 
des Gießener Genossenschaftsinstituts, 
Seuster, Vorsitzender der AGI. 
Die Mitarbeiter des Instituts beschäftigen 
sich mit allen Problemen aus dem Bereich 
des ländlichen Genossenschaftswesens. 
Der Schwerpunkt der Forschungsarbeit 
liegt dabei auf landwirtschaftlich-betriebs-
wirtschaftlichem Gebiet. Daneben werden 
aber auch Fragen aus den Bereichen 
Agrarpolitik, Marktforschung, Entwick-
lungsländerforschung und Osteuropafor-
schung bearbeitet. Das Institut gibt die 
Schriftenreihe „Ländliches Genossen-
schaftswesen" heraus, die mittlerweile 20 
Bände umfaßt. 
Auf dem Gebiet der Lehre wird von den 
Mitgliedern des Direktoriums (Seuster, 
Schinke) das Wahlfach „Genossenschafts-
wesen und andere Kooperationsformen" 
angeboten. 
Das Institut unterhält als Ergänzung zu 
der 20 000 Bände umfassenden Bibliothek 
des Instituts für landwirtschaftliche Be-
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triebslehre eine eigene Bibliothek mit über 
2 000 Bänden vorwiegend genossenschafts-
wissenschaftlichen Schrifttums. Seitens der 
in der AGI zusammengeschlossenen Ge-
nossenschaftsinstitute wird die „Zeitschrift 
für das gesamte Genossenschaftswesen, 
Organ für Kooperationsforschung und 
-praxis" mit jährlich vier Heften herausge-
geben. 
Zentrale, 
fachbaraichsübargraifanda 
Forschungseinrichtungen 
Die nachfolgend dargestellten Institutio-
nen sind personell eng mit den agrar-, 
haushalts- und ernährungswissenschaftli-
chen Fachbereichen verbunden und ha-
ben, bis auf die Technische Betriebseinheit, 
durch Beteiligung weiterer Fachbereiche 
der Universität interdisziplinären Charak-
ter. Ihr Etat ist unabhängig von dem der 
mitarbeitenden Fachbereiche. 
Zentrum für kontinentale 
Agrar- und Wirtschaftsforschung 
Professoren im Direktorium: Armin Boh-
net, Josef Breburda, Karl-Hermann Fin-
ger, Dietger Hahn, Eberhard Schinke, 
Theodor Schließer, Karl-Eugen Wädekin, 
Klaus Zernack 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Endre Antal, 
Hildegard Fließ, Hansgerd Göckenjan, 
Zdenek Huiiäeek, Günter Jaehne, Philipp 
Kellner, Hans-Jürgen Löwenstein, Ivan 
Loncarevic, Michael Günter Müller, Nor-
bert Penkaitis, Galina Pospelowa, Peter 
Schley, Nikolaus Thiel, Heinz Tributh 
Das 1955 als interfakultative Einrichtung 
der Justus-Liebig-Universität Gießen ge-
gründete „Institut für kontinentale Agrar-
und Wirtschaftsforschung" wurde 1972 in 
ein „Präsidial-Zentrum" umgewandelt. 
Bereits 1957 war, zur Förderung der ge-
stellten Aufgaben, die Integrierung der 
vom Bund und dem Land gemeinsam er-
richteten Kommission für Erforschung der 
Agrar- und Wirtschaftsverhältnisse des eu-
ropäischen Ostens e. V. erfolgt. Sein Auf-
trag ist die Erforschung der Grundlagen 
Ost- und Südosteuropas (mit Einbezie-
hung der Sowjetunion) in Teilbereichen 
von agrarwissenschaftlichen, wirtschafts-
wissenschaftlichen und historischen Diszi-
plinen; zentrale Forschungsgebiete sind 
dabei Agrarwirtschaft, Volkswirtschaft so-
wie Geschichte der Wirtschaft, der Gesell-
schaft und der Institutionen dieses Rau-
mes. Der hohe Anteil der agrarwissen-
schaftlichen Disziplin an der wissenschaft-
lichen Arbeit ist ein besonderes Merkmal 
des Gießener Zentrums, das dieses deutlich 
von den Forschungsrichtungen ähnlicher 
Universitätszentren der Bundesrepublik 
Deutschland unterscheidet. Der akademi-
sche Unterricht über allgemeine und spezi-
elle Probleme Osteuropas wird als wesent-
licher Bestandteil der Aufgaben verstan-
den. 
Zentrum und Kommission gliedern sich 
zur Zeit in folgende sieben Fachgebiete: 
Bodenkunde und Bodenerhaltung, Pflan-
zenbau und Pflanzenzüchtung, Tierzucht 
und Tierhaltung, Veterinärmedizin, 
Agrar- und Ernährungsökonomik, Wirt-
schaftswissenschaften, Geschichte und 
Sprachen. 
Zentrales Arbeitsinstrument für alle sieben 
Fachgebiete ist die Osteuropa-Spezialbi-
bliothek, die gegenwärtig rund 97 500 Bän-
de und 780 laufende Zeitschriften umfaßt. 
Besonders mit ihrem Buch- und Zeitschrif-
tenbestand überAgrar- und Nahrungswis-
senschaften sowie Ernährungswirtschaft 
stellt die Bibliothek eine Materialsamm-
lung über Osteuropa dar, die nicht nur in 
der Bundesrepublik Deutschland, sondern 
auch in ganz Westeuropa eine unübertrof- · 
fene Stellung einnimmt. Da die wissen-
schaftliche Auswertung der in den osteuro-
päischen Ländern insbesondere auf den 
Forschungsgebieten der Agrar-, Nah-
rungs- und Umweltwissenschaft anfallen-
den Literatur nirgends systematisch vorge-
nommen wird, ist die fachbezogene Arbeit 
im Zentrum bewußt darauf ausgerichtet, 
diese Lücke zu schließen. Die Forschungs-
tätigkeit soll dazu dienen, die dort gefun-
denen Lösungen auf ihre Übertragungs-
möglichkeiten zu untersuchen, Zusam-
menhänge in größerem Rahmen verglei-
chend zu erfassen und über Entwicklungen 
zu informieren. Das Zentrum ist nicht nur 
dokumentarisch tätig, sondern es veröf-
fentlicht durch eigene Recherchen gewon-
nene Forschungsübersichten (bisher insge-
samt 95 Buchveröffentlichungen}, die den 
effektiven Wissensstand in den Ländern 
des osteuropäischen Raumes wiedergeben. 
Damit sind Dokumentation und kritische 
Auswertung miteinander verbunden: ein 
funktioneller Zusammenhang, wie er in 
dieser Form selten zu finden sein dürfte. 
Wissenschaftliches Zentrum 
Tropeninstitut 
Professoren im Direktorium: Joachim Al-
kämper, Nicolae Atanasiu, Helmut Fi-
scher, Willibald· Haffner, Jürgen Kranz, 
Hartmut Krauss, Wolfgang Moll, Jörg 
Steinbach 
Ständige wiss. Mitarbeiter: Hans-Eber-
hard Matter, Alfred Westphal 
Im Jahre 1961 wurde durch die Initiative 
des damaligen hessischen Ministerpräsi-
denten an der Universität Gießen das „In-
stitut für Landwirtschaft, Veterinärmedi-
zin und Ernährung in den Tropen und 
Subtropen" gegründet. Damit wurde erst-
malig an einer deutschen Universität eine 
interdisziplinäre Institution gesehaffen, die 
sich ausschließlich mit Fragen der Agrar-, 
Veterinär-, Ernährungs-, Wirtschafts- und 
Geographischen Wissenschaften in tropi-
schen und subtropischen Regionen befas-
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sen sollte. Im Jahre 1965 wurde die Ein-
richtung in „Tropeninstitut" umbenannt. 
Im Laufe seiner Entwicklung sind am In-
stitut mehrere Strukturveränderungen 
durchgeführt worden. Das jetzige Fachbe-
reichszentrum Tropeninstitut wurde durch 
Erlaß des hessischen Kultusministers vom 
28. Februar 1977 geschaffen und umfaßt 
folgende Arbeitsgruppen: Bodenkunde 
und Bodenerhaltung, Landschaftsökolo-
gie und Agrargeographie, Pflanzenbau 
und Pflanzenzüchtung, Phytopathologie 
und Angewandte Entomologie, Tierhal-
tung und Tierernährung, Veterinärmedi-
zin. 
Die Aufgaben des Zentrums sind: 
a) die Forschung in Entwicklungsländern, 
b) junge akademische Kräfte aus Deutsch-
land für eine Tätigkeit in tropischen Län-
dern aus- und fortzubilden und die Aus-
und Fortbildung von akademischem 
Nachwuchs aus Entwicklungsländern 
durchzuführen. 
Die Forschungsvorhaben der einzelnen 
Arbeitsgruppen sind außerordentlich viel-
seitig und in den seit Bestehen des Instituts 
regelmäßig erscheinenden Tätigkeitsbe-
richten im Detail erläutert; dort werden 
auch die Bibliographien und das Angebot 
an Vorlesungen, Seminaren und Gastvor-
trägen aufgeführt. 
Seit 1975 veranstaltet das Zentrum jährlich 
eine öffentliche Vortragsveranstaltung, ge-
nannt Tropentag, in dem in- und ausländi-
sche Sachverständige die Ergebnisse ihrer 
Forschung darlegen. Die Vorträge sind in 
der Schriftenreihe des Tropeninstituts: 
„Gießener Beiträge zur Entwicklungsfor-
schung" publiziert, von denen bisher vier 
Bände erschienen sind. 
Die Angehörigen des Tropeninstituts un-
terhalten enge Verbindungen mit wissen-
schaftlichen Einrichtungen im In- und 
Ausland sowie staatlichen und privaten 
Organisationen der Entwicklungshilfe. 
Dies ist für den Transfer wissenschaftlicher 
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Erkenntnisse und für ihre Anwendung in 
tropischen Regionen sowie der Verwer-
tung von Untersuchungsergebnissen, die 
in tropischen Gebieten erzielt wurden, von 
wesentlicher Bedeutung. 
Zentrum für regionale 
Entwicklungsforschung 
Professoren im Direktorium: Gerd Aberle, 
Andreas Bodenstedt, Hans-Diedrich 
Cremer, Ernst Giese, Hans-Rimbert Hem-
mer, Claus Leitzmann, Winfried Moewes, 
Hartwig Spitzer, Heinz-Ulrich Thimm, 
Harald Uhlig 
Ständiger wiss. Mitarbeiter: Reinhard 
Kaufmann 
Das „Zentrum für regionale Entwick-
lungsforschung" wurde im Juli 1975 ge-
gründet. Ihm gehören Hochschullehrer der 
Fachbereiche Wirtschaftswissenschaften, 
Agrar-, Haushalts- und Ernährungswis-
senschaften, Geowissenschaften und Geo-
graphie an; sie vertreten die Fachgebiete 
Agrarökonomie, Agrarsoziologie, Ange-
wandte und Anthropogeographie, Ernäh-
rungswissenschaft, Regional- und Um-
weltpolitik, Verkehrswissenschaft, Volks-
wirtschaftslehre und Welternährungswirt-
schaft. Erster geschäftsführender Direktor 
war bis 1979 Thimm. Das Zentrum arbei-
tet auf der Basis interdisziplinärer, projekt-
bezogener Arbeitsgruppen, über deren Bil-
dung bzw. Auflösung das Direktorium bei 
Erstellung des jährlichen Arbeitsprogram-
mes entscheidet. Die Einrichtung perma-
nenter, relativ starrer Organisationsfor-
men der Forschung wurde bewußt vermie-
den. Neben der Interdisziplinarität ist für 
die Forschungsaktivitäten des Zentrums 
kennzeichnend, daß zugleich raum- und 
entwicklungsbezogene Fragestellungen so-
wohl in Industrie- als auch in Entwick-
lungsländern bearbeitet werden. Neben 
theoretischen und empirischen Grundla-
genforschungen werden auch wissen-
schaftlich-begleitende Betreuungen und 
Begutachtungen von Regionalprojekten 
der Entwicklungshilfe für die Dritte Welt 
durchgeführt. Zur Erläuterung der Zen-
trumsarbeit seien beispielhaft einige For-
schungsprojekte aufgeführt: 
o Im Bereich der „Industrieländerfor-
schung" liegt ein Schwerpunkt in der Erar-
beitung von Leitbildern der zukünftigen 
Siedlungsstruktur; es wird eine integrierte 
Raumnutzung unter Verknüpfung der Vor-
teile des ländlichen und städtischen Woh-
nens angestrebt. 
o Ein weiteres Projekt widmet sich der 
„Bestimmung regionaler Potentiale", wo-
bei zunächst an Hand von Beispielregio-
nen methodische Fragen der schwierigen 
Quantifizierung von Entwicklungspoten-
tialen geklärt werden sollen. 
o Lokalen Bezug hat das Projekt „Wech-
selwirkungen zwischen Hochschule und 
Hochschulstandort", dem im Arbeitspro-
gramm 1980 hohe Priorität eingeräumt 
wurde. 
o Die „Entwicklungsländerf orschung" des 
Zentrums konzentriert sich auf Fragen der 
Regionalplanung, der integrierten ländli-
chen Entwicklung und der Ernährungssi-
tuation. Am Zentrum existiert eine in der 
Bundesrepublik wohl einzigartige Samm-
lung von Regional- und Projektplänen, die 
unter verschiedenen Fragestellungen aus-
gewertet wird. Demnächst erscheint, in 
Zusammenarbeit mit dem Settlement Stu-
dy Centre Rehovot/Israel, eine kommen-
tierte Bibliographie der Plansammlungen 
beider Institute. 
o Projekte zur integrierten ländlichen 
Entwicklung werden in Sierra Leone und 
Kolumbien durchgeführt, teils in Zusam-
menarbeit mit anderen Institutionen in der 
Bundesrepublik. 
o Wechselwirkungen zwischen Regional-
entwicklung und Ernährungslage werden 
im Projekt „Spontane Neulanderschlie-
ßung in Waldgebieten Thailands" unter-
sucht. 
o Die Verbesserung der Ernährungssitua-
tion in der dritten Welt ist auch Ziel des 
Projekts „Verwendung von Lupinen als 
Nahrungsmittel in verschiedenen Regio-
nen Lateinamerikas". 
Über die Tätigkeit und die Forschungs-
ergebnisse des Zentrums informieren 
neben den jährlich erstellten Arbeitsbe-
richten und Arbeitsprogrammen die vom 
Zentrum herausgegebenen Publikations-
reihen „Schriften" und „Materialien"; bis 
März 1979 sind acht Bände erschienen und 
über den Buchhandel bzw. beim Zentrum 
erhältlich. 
Technische Betriebseinheit 
Lehr- und Versuchsbetriebe 
Vorsitzender: Prof. Dr. Friedrich Kuhl-
mann 
Die Justus-Liebig-Universität Gießen ver-
fügt über drei Lehr- und Versuchsbetriebe. 
Die Betriebe sind organisatorisch zu einer 
Technischen Betriebseinheit zusammenge-
faßt und lassen sich wie folgt charakterisie-
ren: 
o Lehr- und Versuchsbetrieb Marien-
born-Heldenbergen mit Schwerpunkten 
der betriebs- und arbeitswirtschaftlichen 
Forschung und Lehre. Marienborn-Hel-
denbergen ist ein 160 ha großer Markt-
frucht-Futterbaubetrieb mit Milchvieh-
und Schlachtschweinehaltung und liegt in 
der Wetterau bei Büdingen (Leiter: Kuhl-
mann). 
o Lehr- und Versuchsbetrieb Rudlos mit 
Schwerpunkten der Forschung und Lehre 
in den Bereichen der Tierzucht und der Er-
zeugung tierischer Nahrungsrohstoffe so-
wie der Fragen von Anpassungsmöglich-
keiten landwirtschaftlicher Betriebe an die 
Erfordernisse der Landschaftspflege. Rud-
los ist ein 320 ha großer Futterbaubetrieb 
mit Rinder-, Schaf- und Schweinehaltung 
(Leiter: Rudolf Waßmuth). 
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o Lehr- und Versuchsbetrieb Rauisch-
holzhausen mit Schwerpunkten der For-
schung und Lehre auf den Gebieten der 
Ökophysiologie der Kulturpflanzen, der 
Bodenfruchtbarkeit, der Pflanzenzüch-
tung und der Erzeugung pflanzlicher Nah-
rungsstoffe. Rauischholzhausen ist ein 
130 ha großer Marktfrucht-Futterbaube-
trieb mit Rindviehhaltung und liegt im 
Ebsdorfer Grund bei Marburg (Leiter: 
Martin Zoschke). 
Die Lehr- und Versuchsbetriebe sind für 
die angewandten Agrarwissenschaftler 
das, was für den Hochschulmediziner die 
Klinik und für den Naturwissenschaftler 
das Laboratorium ist. Wissenschaftli-
che Ideen werden hier einem ersten Test 
unterzogen und so lange geprüft, bis sich 
herausgestellt hat, ob sie für den „Kunden 
der Agrarwissenschaften", nämlich den 
praktischen Landwirt, von Nutzen sind 
oder nicht. Sie kosten als agrarwissen-
schaftliche Laboratorien nicht nur Geld, 
sondern sie erbringen neben wissenschaft-
lichen Ergebnissen auch Einnahmen. 
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Die Lehr- und Versuchsbetriebe stellen 
aufgrund der Verbundenheit der Produkti-
onsverhältnisse für Nahrungsrohstoffe die 
zweckmäßigste Form zur Bereitstellung 
von agrar- und ernährungswissenschaftli-
chen Versuchskapazitäten als Grundlage 
einer leistungsfähigen Agrarforschung 
dar. Neben der angewandten Forschung 
übernehmen sie wichtige Aufgaben bei der 
Lehre, sowohl im Rahmen der theoreti-
schen Ausbildung wie Übungen, als auch 
bei der praktischen Ausbildung in Form 
des landwirtschaftlichen Praktikums. Vor 
allem liefern die Lehr- und Versuchsbetrie-
be Ausgangsmaterial für Fallstudien, die 
bei der angewandten landwirtschaftlichen 
Ausbildung eine zunehmende Bedeutung 
erlangen. Schließlich bietet die Leitung ei-
nes Lehr- und Versuchsbetriebes dem 
Agrarwissenschaftler den großen Vorteil, 
in stetigem engen Kontakt mit seinem Er-
fahrungsprojekt zu stehen, wodurch die 
Arbeit in Forschung und Lehre anwen-
dungsorientier! bleibt. 
Karl-Hermann Finger 
